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Die bernische Landschule von 1628—1675.
Aron H a n s B u c h m ü 11 e r.

Quellenverzeichnis: Ratsmanuale R. M. ; Vennermanuale V.M.;
Kriegsratsmanuale Kr. R. M. ; Unnütze Papiere U. P. ; Mandatenbücher M. B. ;

Ämterhücher Ä. B. ; Teutsch-Spruch-Bücher T. Sp. B. ; Missiven-Bücher
Miss. B.; Seckelschreiberprotokolle S. seh. Pr. ; Conventsarchiv CA.;

Acta Classica A. Cl.; Kirchenkonventsprotokolle K. C Pr.; Schulseckel-
Rechnungen S. R. (Sämtliche im bernischen Staatsarchiv.) Ckorgerichtï--
manuale Ch. G. M. (Aus den Pfarrhäusern der einzelnen Kirchgemeinden.)

ie bernischen Landschulordnungen von
1616, 1628 und 1675 sind bemerkenswerte

Stationen auf dem Wege der
Entwicklung des Landschulwesens. Jede
dieser Ordnungen ist das Resultat einer
Menge verschiedenartiger, oft recht
kleinlicher Faktoren. Die Ordnung
vom Jahre 1628 ist von Fluri entdeckt

worden. Bevor auch die Bedeutung

<?»,

und bearbeitet

VI. daln'ggng. «ä^ 1910.

iürsekeint 4illäi ziidrlivk, ze 4—5 Logen stsi'K, isk^es Abonnement: 4, 80 (exklusive ?»rw).

Die bsrnisok« liAlläsoKulö von 1628—167ö.
Von Hans öneKmtt11er.

H^sttenBe^ettHn«Latsmanuale — R, N,; Venoermannsle — V, N.; Kriegs-
ratsvmnuale — Lr. R, N.; Lvnüt^e Laviere — II, ?.; NmidätentmeKer — i>I, L.;
XmterKtieKsr — X, L,; Leut»oK-8prueK-LüeKer — L, 8v, L, z Nlssivev-ötteKer

^ läiss, L,; 8eeKeIseKrsibervr«toK«IIe — 8. seK. Lr,; OonvevtsäreKiv — <ü. ^ ,;
^eta Olassiea — ^. <ÜI,; LireKeoKonveotsprotoKoiie — L, O, Lr,; LeKuIseeKei-

ReeKnnngeu — 3, L, (8s,mtIieKe im KerniseKen 8taatsärediv.) OKorgerioKts-
mavusls — OK, 6. N, (^,us gen ?t»rrkänsern äer einzelnen rürekgemeivcien)

ie berniseireu Oandsenuierdnnngen von
1616, 1628 unci 1675 sinci deinerkens-
werte Elutionen uul ciein Wege cier Ont-
viekinng cies Oundseituivveseus. deds
ciieser (drduungen ist das Oesnitut einer
Nenze verseiiiedenartiger, ett reent
Kieiniieiier OaKteren. Oie Ordnnng
veru dakre 1628 ist von Oinri sntcdeekt

werden. Levor auen die Bedeutungnnd deureeitet



derjenigen von 1675 ins rechte Licht gestellt werden kann,
muss die Zwischenperiode (1628—1675) Gegenstand einer
Untersuchung sein. Eine Uebersicht über diesen Abschnitt lässt
sieh geben, indem gezeigt wird, wie den Forderungen der
Ordnung von 1628 nachgelebt wurde.

I. Der Schulmeister.
(Behandelt Art. I und VIII der Laudschulordnung von 1628.)

1. Warum man Schulen wollte.

Art. 1 verlangte:
Es sollend die Amptlüth oder Twingherren, da deren sind

und Kilchendiener an allen Orten, da es erforderlich und er-
buivlich, tugendliche, Gott- und tugendliebende und
Reformierter Religion Schulmeister anstellen, die nit allein Winters-

sondern auch Sommerszyts, so viel müglich, Schul
haltind.

Es liesse sich vorerst fragen: Warum wollte man Schulen

eröffnen und Schulmeister anstellen? Um zu antworten,
sollte eine eingehende Darstellung der kulturellen Verhältnisse

und hauptsächlich der religiösen Denkungsweise des
Volkes im 17. Jahrhundert vorausgeschickt werden '); denn mit
diesen Faktoren steht nicht nur der Anfang, sondern auch
die Entwicklung der Landschule in engem Zusammenhang.

Aber wir empfinden bald, wie schwierig es ist, den
Einfluss der allgemeinen Denkungsweise einer verhältnismässig
langen Periode auf das Schulwesen klar darzulegen.

Wir schliessen uns der Bemerkung an2) : „So lange wir
eine Periode aus der Geschichte nur in ihren Umrissen und
Grundzügen kennen, wie sie etwa von kleinern Lehrbüchern
geboten werden, kommt uns alles ganz klar und selbstverständlich

vor. Wenn wir aber einen kleinern Zeitabschnitt
aus den Quellen selbst erforschen, dann wird, je mehr sich die

') Wie Blösch, auf den wir verweisen, es tat in seiner Geschichte der
Schweizerisch-reformierten Kirchen (1899). Verlag von Francke, Bern.

2) de Quervain. Kirchliche und soziale Zustände in Bern, unmittelbar nach
der Einführung der Reformation. Verlag G. Grünau, Bern 1906, S. 169.

derjenigen von 1675 ins reekte IneKt gesteiit werden Knnn,
innss ciio ZwiseKenperiede (1628—1675) (dsgenstnnd sinsr Un-
tsrsncknng «sin. Lüne IdeKersieKt iidsr ciisssn ^.KseKnitt iässt
sieii gsksn, indem gezeigt wird, vis cien Derdernngen cier Ord-
nnng von 1628 nnekgeiskt wnrde.

I. vsr Lolrrllllisistsr.
(öeiumäeit ^rt, I unä VIII der LanäseKnloräuung von 1623,)

1. ^Vararri rns,n SoKalsn solits.
^rt. 1 verlangte:

s«iie«Ä ciie ^dm.5>^«//t «cier Z^iKS/l-erre«,, Äerem si««l
««Ä n7ii<?/z.6«Äie«er a» allen Orten, Äa es er/orÄeriio/z, «»Ä er-
btt^ie/b, /«Se«Äiie/i.e, c?c?tt- itnÄ /«SemÄiiebewÄe ««Ä Äe/n?'-
«werter Ä«!iaic>« ^e/z,«?Meister anstelle», Äie nit allein iVi^^-
ters- sonÄern ano/i ^?«m.Merssnts, so vie? M«<M<?/^ ^e^t
/iallinÄ.

lüs iissss sied vorerst tragen: iDar«M wellte nnrn 8eKn-
ien eröttnen nnci 8eKniineister anstellen? Hin «n antworten,
seiite eine eingekende Oarsteiinng cier Knitnreiien Verkält-
nisse nnci KanptsäeKiieK cler religiösen OenKnngsweiss ciss

Volks» iin 17. dakiKnndeit vernnsgesekickt werden'); denn mit
ciiesen OaKtoren stekt niekt nnr der ^ntang, sondern nnek
ciie iüntwickinng der LsndseKnie in engeni ZnsnnnnenKang.

^.Ker wir einptinden Kaid, wie seiiwierig es ist, dsn Klin-
Linss dsr aiigeinsinen OenKnngsweise sinsr verkäitnisinässig
langen i?eriode ant das 8eKniwessn Klar dar^niegen.

Wir sckiisssen nns der LernsrKnng nn^): „8c> lange wir
eine ?sriode ans der (dssekiekts nnr in ikren Hinrissen nnd
Ornnd^iigen Ksnnen, wie sie etwa von Kieinern LeKrKneKern
gekoten werden, Koninit nns aiies gan« Klar nnd seikstver-
stäudiiek vor. Wenn wir aker einen Kieinern ZsitnKseKnitt
ans den «Jneiien seikst erterseken, dann wird, ze inekr sieK dis

') Wie Liöseii, uut gen vir verweisen, es tnt in seiner öeseiiiekte äer
8en«ei2eriseK-rst«rniierten LireKsn (1399), Verlag von LrsneKe, Lern,

2) äs Huerväin, LireKIieKe unä s«i?ia>e Zustäuäe in Lern, unniitteibnr nsek
äsr LnniuKrung äsr Lesormation, Vsrisg IZ, <Zrun»u, Leru 1906, 8, 169,



Einzelheiten häufen, der Zusammenhang undeutlicher, der
Knäuel der verschiedenen nebeneinander sich abspielenden
Begebenheiten immer verwickelter. Wer sich dadurch nicht
entmutigen lässt, dem wird der Genuss zuteil, allmählich einen
Faden nach dem andern abwickeln zu können und schliesslich,
mit allerdings oft beschränkter Klarheit, den Zusammenhang
der Dinge zu verstehen. Diese Art von Klarheit ist aber
wesentlich verschieden von der oben genannten. Wer keine
Sachkenntnis besitzt, wird sich niemals den Kopf darüber zerbrechen,

wie die einzelnen Tatsachen in Einklang zu bringen
seien, weil er nur einige davon kennt — und dann ist die
Ueber'einstimmung bald hergestellt, oder weil er in bewusster
Unwissenheit von allem nichts ahnt — und in diesem Falle
noch schneller mit seinem Urteil fertig wird."

Und weil man die Behauptung wagen darf, das 17.
Jahrhundert sei noch nicht eigentlich erforscht, so heisst es doppelt
sorgsam sein im Urteilen, auch bei der Beantwortung der oben
gestellten Frage.

Immerhin mögen namhafte Historiker (Zehnder, Blösch,
Fluri, letzterer mit kluger Reserve) von einem richtigen
Gefühl geleitet worden sein, als sie das Verlangen nach Schulen
von Seiten der Regierung mit dem traurigen religiösen
Tiefstand des Volkes in Beziehung setzten; denn dazu hatten sie
Gründe. Das Hexen- und Zauberwesen und der Aberglaube
spielten bekanntlich damals eine wichtige Rolle. Die Regierung

trachtete nach Abhilfe und holte im Jahre 1651 ein
Gutachten ein bei Medizinern, Juristen und Theologen über das
Verfahren bei Hexenprozessen. Als Ursache der Hexerei
bezeichneten die Stadtgeistlichen u. a. den geringen Eifer der
Predikanten in der Haltung der Kinderlehren. (Nach Fluri,
Evang. Schulblatt 1899, Nr. 13. Vergi. Blösch, T. Teil, 476.)
Es fehlte also nach ihrer Ansicht an der genügenden Darbietung

und Verbreitung der guten Lehre und um nachzuhelfen,
sollte die Schule kommen. Darum nannte der Convent als
wirksame Mittel zur Bekämpfung der Hexerei: „Wann aller
Orten eiferige Prediger weren, welche insonderheit im ein Ca-
techisieren sich bemühen, auch wol etwann dergleichen Leuten

Heuser visitieren, ihnen zusprechen, die Kinder ihres Bat-

Din^eiKeiten Kanten, cler ZnsannnenKaiig nncientiieker, dsr
Diiänei der versekiecienen nekeneinander sieli akspieienden
DegedenKeiten innner verwiekeiter. Wer sieK dadnrek nieiit
entiniitigen iässt, eiern wird 6er Dennss «nteii, aiiniäkiiek einen
Daden nneii dein andern akwickein «n Kennen nnci sckiiessiick,
init aiierdings ett KeseKränKter Diariieit, cien ZnsannnenKnilg
cier Dinge «n verstehen. Diese ^.rt ven Dinrireit ist nder we-
sentiieii verseiriecien ven cier eben genannten. Wer Keine 8aeK-
Keniitnis besitzt, wirci sieii niernnis cien Dopt dartiker «erkre-
ciren, wie ciie einzelnen Vatsnenen in DinKinng «n i>ringen
seien, weii er nnr einige dnven Kennt — nnci cinnn ist ciie

DeKereinstiniinnng dnici dergesteiit, eder weii er in dswnsstsr
Dnwissenireit ven niiern rnedts nirnt — nnd in diesern Dniie
neidi sedneiier rnit seinern Drteii tertig wird."

Dnd weii rnan die Dedanptnng wagen dart, das 17. dndr-
dnndert sei neeir nieiit eigentiieir erterseirt, se ireisst es deppeit
sergsanr sein irn Drteiien, aneii bei cier Beantwortung der oden
gesteiiten Drage.

innneririn inegen iinndintte DisteriKei' (Zsdncier, I^löscd,
Dinri, letzterer niit Kinger Dessrve) ven eineni riedtigeii De-
tiidii geleitet werden sein, ais sie das Verlangen naeii Jednien
ven seilen der Degiernng init dein tranrigen religiösen ddet-
stand cies Volkes in Le^ieiinng setzten; denn da«n iiatten sie
Driinde. Das Idexen- niid XanKerwessn nnd der ^Kergiande
spielten dekanntlied dainals eine wielitige Deiie. Die Degie-
rnng traeiitete naeii ^ddiite nnd iioite ini dniire 1651 ein <dni>

neiitsn sin dei Medizinern, dnristen nnd d'deeiogen nder da«

Vertadren dei Dexenpre^essen. ^is Drsacde der Dexerei de-
«eicdneten die Ktndtgeistlieden n. n. den geringen Diter cier
DreciiKnnten in der Dnitnng cier Dincieriedren. (Xaed Dinri,
Dvang. Scdnidiatt 1899, ^r. 13. Vergi. Diösek, I. Deii, 476.)
Ds tekite also naek ikrer ^nsiekt an dsr genügenden Dardie-
tnng nnd Vsrdrsitnng dsr gnten Dedrs nnd nrn naed^ndeiten,
soiits die Keduis Keinnieii. Darnni nannte der idenvent ais
wirksarne Nittel «nr DsKäinrrtnng dsr Dexerei: „Wann aiier
iditen eiterige Drediger weren, weiede insenderdeit ini ein (da-

teedisieren sied derniiden, nned woi etwnnn dergieieden Den-
ten Denser visitieren, idnsn «nsprseden, die Dincier ikrss Dät-



_ 4 -
tens halber befragen etc. würden: wann man nit unterliesse,
fleissige Schulmeister auf den Dörfern anzustellen 3j."

Blösch sagt weiter (I. Teil, S. 478) : „Die Antworten4) aus
den verschiedenen kirchlichen Bezirken oder Klassen lauteten

ganz dem entsprechend ; sie kamen alle zum Schlüsse, dass
der Aberglaube eingerissen sei, weil es am religiösen Unterricht

fehle. Die Jugend wachse auf fast ohne Belehrung
über die göttlichen Dinge. Es wird die Anstellung von
tüchtigen Schulmeistern auch in den Dörfern verlangt, damit diese
den Pfarrer im Unterricht der Jugend unterstützen können,
aber auch, als weitere Konsequenz, dass die Jugend in gewissen

Jahren zwangsweise angehalten werde zum Schulbesuch,
damit niemand ganz ohne Lehre aufwachse."

Es ist also Grund vorhanden, die Schule von damals als
eine willkommene Dienerin der bedrängten Kirche und den
religiösen Tiefstand des Volkes als eine Hauptursache der
Gründung vieler Landschulen aufzufassen.

Pfarrer Wyttenbach hat i. J. 1673 ein eigentliches
Schulreglement aufgestellt, von welchem noch die Rede sein wird.
Es ist bezeichnend, dass sich in demselben ein Teil einer
Abhandlung vorfindet (C. A. 91/198), welcher folgendermassen
lautet :

„Der Verlust der ewigen Seligkeit, welcher unaußsprech-
lich groß ist, dan aida ist alles dahin, was einen erfrewen und
hingegen alles da, was einen betrüben kann. So groß nun dieser

Verlurst ist, so groß und abscheulich muß der Mensch die
Sund achten und sich lieber töden lassen, als einige Sund
wider sein Gewissen vollbringen und sich dardurch der ewigen
Seligkeit verlurstig machen.

Die höllische Pein und Marter, welche ohne Ende und
unsäglich ist, dan aida die Verdamten von Gott, allen H. Eng-
len und Außerwehlten abgesönderet, bey den grimmigen
Teufflen ohne Trost und einige Hoffnung der Errettung mit

3) Blösch bringt auch die Landschulordnung von 1628 mit der Neuherausgabe

der Reformationsmandate in direkten Zusammenhang. (I. Teil, 430.) Siehe

Fluri, Bvang. Schulblatt 1897, Nr. 22, wo die Beziehungen der Reformation zur
Volksschule in sehr interessanter Weise behandelt werden.

4) Auf das Mandat vom 29. Dez. 1651.

— 4 -
teils bniber betragen ete. vürcien: wKwn Ma» mit ««ter^iesse,
/teissicie SetiwtMeister an/ Äe« Dörfern «MZ«stellen

Diöseb sägt veiter (I. dsii, 8. 478): „Die ^.ntverten^) ans
cien versebiedenen Kirebiieben De«irKen eäer Diassen iante-
ten gan« ciein entspreeiiend; sie Kamen alle «nin Kcblnsse, ciass

cier ^berglanbe eingerissen sei, veii ss nin religiösen Unter-
rieiit tsiiis. Die dngend vaebss ant tast ebne Delebrnng
über ciie göttiieben Dinge. Ds virci die ^nsteiinng ven tiicb-
tigen Kebnimeistsrn aneii in cien Dörtern verlangt, damit ciiese
cien Dtarrer iin Dnterrieiit cier dngend nnterstnt«en Können,
aber aneb, ais vsitere Denseeinen«, ciass ciie dngend in gevis-
sen dabren «vangsveise angebaiten verde «nin 8ebn1besncb,
dainit niernand gan« ebne Debre antvaebse."

Ds ist aise (drnnd verbanden, die 8ebnie ven dainais als
eine viiikemmene Dienerin der bedrängten Ddrebe nnd cien

religiösen "Dietstnnci dss VeiKes ais eine Danptnrsaebs der
Drtindnng vieler Dandsebnlsn ant«ntas8sn.

Dtarrsr Wvttenbaczb bat i. d. 1673 ein eigentiicbes sciird-
regleinent antgestellt, veii velebein iieeb die Dede sein vird.
Ds ist be«eiebnsnd, dass sieb in deni selben ein lsii einer ^b-
Kandlnng vertiiidet (O. ^V. 91/l98), veieber teigendermnssen
inntet:

„Der Verlust der evigen Seligkeit, veieber nnanbsvrecb-
lieb greb ist, dan aida ist aiies dabin, vns einen ertreven nnci

bingegen niies da, vas einen betrüben Kann. Ke greb nnn die-
ser Vsrinrst ist, se greb nnd absebeniieb innb dsr Nsnscb die
8iind ncbten nnd sieb iisbsr tödsn insssn, als einige 8iind vi-
cier sein (dsvisssn veiibringen nnci sicb dnrdnreii der evigen
8ebgKeit vsrinrstig mnebsn.

Die böiiisebe Dein nnd Nnrter, veiebe ebne Dnde nnci
nnsägiicii ist, dan nicia die Vsrdainten ven Dett, niien D. Dng-
ien nnd ^nbsrvsbdten nbgesönderet, bev den grimmigen
lenttien ebne Irrest nnd einige Dettnnng der Drrettnng md

^) LiöseK dringt auek äie LanäseKuloränung von 1628 mit cier NsuKeraus-

gäbe äer Retorinstionsmänääte in äirekten 2usäviWenKs,vg, (I. Lsii, 430.) 8ieKe

LIuri, Lväng, SeKuibiätt 1897, Nr. 22, äie Le?ieKuvgen äer Ket»rm»ti«n ?lur

VolKsseKuie in sekr interessäntsr Veise bekänäelt veräen.
^) ^uk äss Näuäät vom 29. Le?, 1651.



Heulen und Zähnklappen bleiben müßen, aida sich den
verfluchten Teuffleu vertrauen, die sie an ihren Striken gefangen

führen nach ihrem willen, in ihr Hertz sich eintringen
und allen Trost ihnen benemmen und ihr ewige gefangene
Sclaven sein, das ist ja die allererschreeklichste Pein, gegen
welche alle zeitliche Pein, wan sie schon alle zusamen gehäufet
und noch 1000 mahl 1000 mehr erdacht wurden, wie ein
Kinderspiel, ja nichts sind."

Darum, so könnte man fortfahren, muss die Jugend in
der christlichen unterrichtet werden, damit sie nicht dem
Teufel ausgeliefert wird. Das ist die Begründung atoti der
Notwendigkeit der Schulen.

Dass die Ansicht sich einem aufdrängt5), die Schule sei

auch als Helferin des Staates betrachtet worden, ist ebenfalls
erklärlich. Die bessere Einprägung der biblischen Lehre
musste ja auch diesem, wenigstens indirekt, zugute kommen,
indem das Volk dann mehr als bisher die Obrigkeit als von
Gott eingesetzt ansehen und ihr gehorchen sollte.

Als Beweggrund bei Gesuchen um Errichtung neuer
Schulen wurde gewöhnlich angegeben: Erlangung besserer
Gottesfurcht, vermehrte Erkenntnis der Jugend, Vermehrung
des Heils u. dgl. Dass diese Faktoren nicht nur den Schülern,
sondern der Kirche und dem Staat auch zugute kommen durften

oder sollten, haben wir eben angedeutet; aber der Schluss
wäre doch verfehlt: die Gemeinden wollten, wenn sie Schulen
eröffneten, nicht vorab den eigenen Kindern als vielmehr der
Obrigkeit dienen. Der offizielle Verkehr des Volkes mit der
Regierung war ja überhaupt auf diesen untertänig-religiösen
Ton gestimmt; es ist deswegen nicht gesagt, dass nicht auch
andere Motive mit im Spiele sein konnten. (Vergi, das
Beispiel Wyleroltigen S. 10).

Aber mit diesen Andeutungen haben wir die zu Anfang-
gestellte Frage noch lange nicht beantwortet. Die folgenden
Ausführungen werden zeigen, dass bei der Anstellung von
Schulmeistern noch andere Ursachen mitwirkten, werden
auch einigermassen klarlegen, aus was für triftigen Gründen

5) Schneider: Archiv für schweizerische Schulgoschichte, Heft 1. Abschnitt:
Staat, Kirche, Schule.

Denien nnd öüäbnkiavpeii bleiben Niiibeii, aida sieb den ver-
tincbten dnnttien vei tränen, clie sie an ibren KtriKen getan-
gen tiibren naeb ibrein wiiien, in iiir Dert« sieii eintringen
nnci aiien db'est ibnen beneinnien nnci iiir ewige getangene
Keiaven sein, das ist z«, cii« aiiererscbrec'Kiiebste Dein, gegen
weiebe aiie «eitiicbe ?ein, wan sie seben niie «nsainen gebäntet
nnci neeii lOÜO inabi löOU ineiir ercineiit wnrcien, wie ein Die-
cierspiei, za niebts sinci."

Darnin, se Kennte innn terttainen, innss ciie dngend in
cier ebristbcben nnteri icdiiet wercien, cininit sie niebt dein
Dentei nnsgebetert wird. Das ist die I^egiiincbing ven cier

XeiwenciigKeii dei' Lebnien.
Dnss die ^nsiebt sieb einein nntdrängD), die Kebnie sei

nneii nis Deiterin cies i^tnates betraebtet werden, ist ebentaüs
erkiäriieb. Die bessere Dinvrägnng der bibiiseben Debre
innsste zn nneb diesem, wenigstens indirekt, «ngnte Keinnien,
inciein das VeiK dann inebr ais bisber die Obrigkeit ais ven
Oett eingesetzt anseben niid iiir geberebsii seilte.

^ds Deweggrnnd bei Oesneben nin Drriebtnng nener
Feinden wnrde gewebnbcb angegeben: Drinngnng besserer
Oettestnrcbt, verrnebrte DrKenntnis der dngend, Verinsbrnng
des ideiis n. dgi. Dns« ciiese DnKteren iiicbt nnr den 8cbiiiern,
senciern cier Dircbe nnci dem 8taat ancb «ngnte Keninien cinrt-
ten »cier «eilten, baben wir eben angedentet; aber Äer 8eblnss
wäre deeb verteblt: clie Oerneinden wellten, wenn sie Jebnien
erettneten, niebt vernb cien eigenen Dinciern als vieimebr der
Obrigkeit dienen. Der »tti«ieiie VerKsbr des VeiKes init der
Degiernng war za nberbniipt ant diesen nntertänig-reiigiesen
1V>n gestiinint; es ist deswegen niebt gesagt, dass niebt ancb
andere Nutive init irn 8nieie sein Kennten. (Vergi. dns Dei-
spiei Wviei eitigen 8. ll>).

^.ber init diesen ^iidentnngen Knbeii wir die «n ^ntang
gestellte Drage neeb lange niebt beantwertet. Die teigenden
^nstnbrnngen werden «eigen, dass bei cier ^.nsteiinng ven
Lciiiiiineistern neeb andere Drsneben rnitwirkten, werden
ancb einigerinassen Klarlegen, ans was tiir trittigen Oriinden

^) 8eti»eicler: ^rckiv für «eKvveiileri8L>is 8e>»>Ige8eKi«dte, Heft I, ^iiseknitt:
Skgät, Lirells, 8eK»ts,
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viele Schulen eben nicht errichtet und nicht im Sinne der
Regierung und der Geistlichkeit geleitet werden konnten.

a. Ungünstige Berichte.

Der Forderung von Art. 1 standen hauptsächlich zwei
Hindernisse im Wege: Sehulmeistermangel und Armut der
Gemeinden.

Beispiele, aus Acta Classica:
1633. Von St. Battenberg, Grindelwald und Leißigen

wurde gemeldet, die Gemeinden hätten kein Vermögen und
können deshalb nicht Schule halten lassen. (Vergi. Rats-
besehluss vom 9. Nov.)

1636. Gerzensee musste bekennen, keinen Schulmeister
gefunden zu haben.

Steffisburg hatte einen solchen bestellt, er war aber nicht
erschienen.

1646. Der Predikant von Lüsslingen hatte, offenbar um
sich überhaupt einen Lehrer zu verschaffen, einen verdächtigen

„Schyn" (Patent) ausgestellt und zog sich damit einen
Tadel zu.

1659. Münsingen hatte zwar einen Magister ; dieser aber
schickte seine Frau in die Schulstube. Der Rat erkannte (6.

Jan. 3660) : Weilen nit anstendig seie, die Schul durch Weiber
verboten sein.

Tn Walkringen war Streit ausgebrochen. Der Pfarrer
wollte, dass der Lehrer im Dorfe selber wohne, nicht nur, dass

er in der Kirchgemeinde wohnhaft sei. Dazu verlangte er,
dass die Kinder zuerst die Druckschrift und erst hernach die
Handschrift erlernen. Die Kirchgenossen wollten es umgekehrt

und die Folge war: kein Schulmeister.
Wenn dann ein Schulmeister gefunden war, so musste

man oft genug die Erfahrung machen, dass derselbe nicht
tugendlich, d. h. nicht tauglich war.

Beispiele aus A. C.

1644. In Aeschi, Ryehenbach, Goltzwyl, Diemtigen,
Adelboden wurde zwar Schule gehalten, „aber gar schlecht".

— 6 —

viele Kebuieu eben «icM erriebtet uncl «io/z.t iin Finne cier Oe-

Ziernng uuci cier (deistiicbkeit geieitet werden Kennten.

Ver Oerdernng ven ^rt. 1 stunden buuptsüebiieb «wei
Oiuderuisse irn Wege: Kebniineisternrungei nnci ^rnnrt cier
(dsursindeu.

Leispieie, uus ^etn (diussicn:
1633. Veu 8t. Luttenberg', (driudeiwuid nnd Oeibigeii

wurde gerneiciet, die (derneinden bütteu Keiu Verruegeu nnd
Kennen desbuib niebt Kebnie iuriten iussen. (Vergl. Onts-
besebinss vein 9. iVev.)

1636. <der«6nsee uiusste beksnnsn, Keiusu 8ebnlineister
getnnden «n buben.

8tettisbnrg butte einen seieben besteiit, sr wur über uiebt
ersebisnen.

1646. Osr OrediKunt ven Onssiingsn butts, ettenbur nin
sieb überbuupt eiueu Osbrer «u versebutteu, einen verdneb-
tigeu „Febvu" (?utent) nnsgesteiit nnd «eg sieb duinit eineu
Vudei «n.

1659. Münsingen butte «wur eiueu Nngister; dieser über
sebickte seine Oruu iu die 8cbnlstnbe. Oer Out erkuuute (6,

duu. 1660): Weiieu uit uusteudig ssie, die Kcbui dnreii Weiber
verbeten sein.

Iii WnlKriugen wur Ftreit uusgebreebeu. Osr Bturrsr
wellte, duss der Osbrsr iur Oerte selber webus, niebt nnr, ciass

sr in der Oirebgerueiude webnbutt sei. On«n verlnngte er,
duss ciie Oiucier «nerst ciie OrneKseliritt nnd erst beruucb die
Ouncisebritt erlernen. Oie Oircbgenessen weilten es ninge-
Kebrt nnd die Oeige wnr: Kein Fcbnbneister.

Wenn dunn ein Febniureister getnnden wur, «u unrsste
innn ett genng ciie Ortuiirnng inucbeu, dnss derselbe nieiit
tugendlicb, d. b. niebt tuugiieb wnr.

Se^uie/« ans ^1. (7.

1644. In ^escbi, Ovebenbucb, (Zeit«wvi, Oierutigeu, ^deb
bedeii wurde «wnr Kcbriie gebuiteu, „über zur sebisebt".
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1655. Die Dorfschulen um Bern herum sind mit untüchtigen

Schulmeistern versehen, welche die Jugend allein in der
Handgschrift unterwysindt.

1652. An der Lenk ist auch Schul gehalten worden, aber

gar liederlich. Der Schulmeister war ohne vorgehende
Erforschung seiner Capazität angestellt worden.

1659. Thun: Es fahle vielmahlen auch, dass man so

schlechte, unqualifizierte Schulmeister habe.
In diesem Jahre wurde ein Schulmeister „in Betrachtung

daß er nicht schreiben konnte", für untauglich erachtet.

Die Zeit war überhaupt einer beförderlichen Entwicklung

des Schulwesens nicht günstig. Der 30jährige Krieg
brachte auch unserem Lande allerlei Unheil, und der in diese
Periode fallende Bauernkrieg (Vergi, den Abschnitt: Bauernkrieg

und Religionskrieg, Blösch, I. Teil, 448—468) bewegte
die Seele des Volkes in so hohem Masse und hielt dessen
Interesse so sehr in Spannung, dass für die Schule und speziell
für Ausbildung und Anstellung von Lehrern begreiflicherweise

nicht viel geschehen konnte. Die Thunerbrüder sprachen
dies einmal aus (A. Cl. 1656), indem sie den Rat baten, die
Mängel, die" sich erzeigen, nicht einer absichtlichen
Unaufmerksamkeit, „sonder vielmehr der gewesenen leidigen
Kriegsunruh zuzuschryben, in welcher unser gantzes Vatter-
land sich in defension wider unsere Feinde stellen müssen,
dadurch fast in allen Ständen und also auch in dem Lehrstand
eine Zerrüttung etlicher maßen ist causiert und verursacht
worden."

Der Regierung war es nicht gleichgültig, wenn von da
und dort Klagen kamen betr. Anstellung untüchtiger
Schulmeister. Sie drohte mit der Strafe, die Schuldigen vor Ihro
Gnaden oder vor das Chorgericht zu citieren (R. M. 125/224).

Dem Lehrermangel war aber damit nicht abgeholfen.
Nach Beendigung der Kriege verbesserte sich die Lage,

aber sehr langsam. Dekan Brandolf Waßmer, einer der
einsichtigsten Schulmänner jener Zeit, seufzte noch 1669 nach
geschickteren, erfahreneren Lehrmeistern (A. Cl. 94/688). Um
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1655. Ois Oertseirnien nur Lern Kerurn sinci rnit nntüekti-
g«n 8eKniin«ist«rn v«rsek«n, wsieke ciis dngend niisin in cisr

OnndgseKritt nntervvvsindt.
1652. ^.n cisr OenK ist anek 8eKni geiruiteu werdeu, uker

gar iisderiiek. Osr FeKnirneister vur «Kns vorgskende Or-
torseknng ssinsr (duna^itüt augesteiit werdeu.

1659. ddrun: Os tükis vieinrnkien uucdi, (inss innn s«

sekieekte, uuciuuiiti^ierte 8eKnirnsistsr KnKs.

In ciisssrn dakr« wnrcis sin LeKnirneister „in LetraeKtnug
cinlZ sr nickt sckrsiken Konnts", tnr uutuugiick erueirtet.

Ois ^eit wnr ükerkuupt sinsr Keterderiieireu OutwieK-
inng ciss KeKuiweseus nicirt günstig. Osr 3OzäKrige Orisg
KrncKts nn«K nnssrsin Onncis niisrisi OnKeii, nnci cisr in ciisss
Osriocis tniisncis OnnsrnKrisg (Vsrgi. cisn ^KseKnitt: Oanern-
Krisg nnci KeiigiensKrieg, OivseK, I. Isii, 448—468) Kswsgts
cii« Keeie ciss VeiKes in so K«K«rn Nasse nnci Kisit ci«ss«n In-
tsresss so s«Kr in Kvnnnnng, cinss tür cii« LeKnie nnci sv««i«ii
tür ^nskiicinng nnä ^.nsteiiuug von OsKrsrn KsgrsitiicKsr-
wsiss nickt visi gescirsksn Könnt«. Ois IKuuerKrüder sprncksn
ciiss einrnai uns (^c. Li. 1656), indenr sis ci«n Out Kuteu, cii«

Nüugei, cii«' sieK erzeigen, nickt sinsr uksicktiicksu Ounut-
rusrksurnksit, „soncisr visiruskr cier g«w«seueu ieiciigsn
OriegsnnrnK «n^nseirrvksn, iu weieker unser guut^es Vntter-
iuuci sieK in cietensien wider nnser« Oeincie steilen nrüssen, ciu-

durek tust iu niien stünden nnd uis« uuek in deiu OeKrstuud
eine ^errüttuug etiicirer rnnöen ist eunsiert nnci v«rnrsuekt
wordsn."

Oer K«gi«rnng war «s nickt giciekgüitig, w«nn v«n du
nnd d«rt Oiugen Knrnen Ketr. ^nsteiinng untncktiger 8cKni-
ni«ist«r. 8i« dr«Kt« ruit der Ktrate, die KcKuidigen ver Ikre
(dnnden eder vor dns idkorgeriekt «n eitieren (O. N. 125/224).

Oern OeKrerrnuugsi war uker dünnt nickt ukgekoiten.
iXueK Ossudiguug dsr Oriege vsrkssssrts sicK dis Ong«,

uk«r sskr inngsurn. OeKnn Lruudoit Wubruer, einer der «iu-
sieirtigsteu 8cKnirunnner zener >5«it, sentit« neek i 669 nnek ge-
sekickteren, «rtnkr«neren OeKrureistern (^V. <di. 94/688). Orn
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solche zu erhalten, schlug er vor, statt der'Montagspredigt ein
Schulexamen und Kinderlehre abzuhalten (Vergi. Predican-
ten-Ordnung von 1638). Dieser Vorschlag darf uns nicht
wundern. Weil für die Lehrer keine andere Bildungsanstalt
zur Verfügung stand als die Volksschule selbst, deshalb
musste zuerst diese besser werden, erst durch sie auch die
Lehrkräfte.

b. Günstige Berichte.

In den verschiedenen Kapitelsberichten steht fast
regelmässig, „daß die Schulen fleißig ihren Fortgang nehmen",
„daß die Schulen überall, soweit möglich, seien gehalten
worden".

Und hauptsächlich durch die Kapitel erging ab und zu
der direkte Befehl an einen Pfarrer, einen qualifizierten
Schulmeister zu bestellen0), was darauf schliessen lässt, dass
noch solche vorhanden sein mussten. (Beispiele : 1636 Koppigen

und Gerzensee. 1660 Frauenkappelen. 1674 Büel bei
Walperswyl. (Vergi. R. M. 172/233 und 156/133.)

Hin und wieder liefen von Gemeinden direkte Gesuche
ein, es möchte ihnen ein Schulmeister geschickt oder wenigstens

die Erlaubnis zur Anstellung eines solchen erteilt werden.

Beispiele: 1661 Seedorf. (Vergi. R. M. 140/358.) Es wird
ein Gültbrief ausgestellt, damit die Klöster nicht beschwert
werden.

1667 Alfermee und Lüscherz. (Vergi. V. M. 20/20.) Es
werden 500 Pfund in Briefen verordnet.

1671 Nieder-Wichtrach. (R. M. 163/225.)
1674 Büel (Amt Nidau).
Ueber den durch die außgeschoßene der gemeindt

Büel seiner ambtsangehörigen eingelegten Vortrag undt
denjenigen Bericht, so Hr. Predicant zu W a 1 p e r s w y 1 vor
mgh. den Committirten abgelegt, tragend Ihr Gn. kein
Bedenken, ermelter gmeindt eines jn Ihrem Dorf anstellenden
eigenen Schulmeisters halb zu willfahren, so sehr, daß sie den-

6) Die schon mehrfach geäusserte Behauptung, im Jahre 1675 habe wenigstens

jede Kirchgemeinde eine Schule gehabt, wage ich noch nicht als richtig zu
bezeichnen. Der Beweis ist noch nicht erbracht.
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seiede «n erdniten, seiiing er vor, statt der dvlentagspredigt «in
Fedniexninen nnd Dinderisdre ad«ndaiten (Vergl. Drediean-
ten-Orcinnng ven 1638). Dieser Vorseding dnrt nns niedt
wnndsrn. Weil ttir die Dsdrer Keine andere Diidnngsanstnit
«nr Verttignng stand als die VeiKsseiinie selbst, dssdaid
innsste «uerst diese desser werden, srst dnred sie aneii dis
DsdrKrntte.

In den vsrselnedenen Dapiteisderiedten stellt tast regei-
niässig, „dad die Feinden tieidig idren Dortgang nedinen",
„dnd die Fednien iidernii, soweit niögiied, seien gedaiten
worden".

Dnd danvtsäediied dnreii die Dapitei erging ad nnd «n
der direkte Detedi nn einen Dtnrrer, einen cznaiiti«ierten
Fedniineister «n desteiien^), was darant seiiiiessen iässt, dass
noeii soieiie voriianden ssin innsstsn. (Deispieie: 1636 Deppi-
gen nnd (der«ensee. 1660 DrnnenKanneien. 1674 Diiei dei
Waipei-swvi. (Vergi. N. 172/233 und 156/133.)

Din nnd wieder iieten von Deinsinden direkte (desneiie

ein, es ineedte idnen ein Fedniineister gesediekt eder wenig-
stens die Drinniniis «nr ^.nsteiinng eines seieden erteilt wer-
den. Deispieie: 1661 Feedort. (Vergi. D. N. 140/358.) Ds wird
ein (diiitdrist ansgestellt, dainit die Diester niedt desedwert
werden.

1667 ^iterinee nnd Diiseder«. (Vergi. V. N. 20/20.) Ds
werden 500 Dtnnd in Drieten verordnet.

1671 Xieder-Wiedtrned. (D. N. 163/225.)
1674 Diiei (^.int Mdnn).
Deder den dnred die nndgesededene der geineindt

D ii«i seiner anidtsnngedörigen eingeiegten Vortrag nndt
denzenigen Deriedt, se Dr. ?redieant «n Waiverswvi vor
ingii. den Ooininittirten ndgeiegt, tragend Idr Dn. Kein De-
denken, srineitsr gineindt eines zn Idrein Dort ansteiienden
eigenen Ledniineisters dald «n wiiitadren, se sedr, dnd sie den-

°) Dis selmu mekrtaek gsÄusssris DsKttnptuog, im läkrs 1675 Käbs wsnig-
8tsns zs<i« XirsKgsmsiuäe sins Ssnuis gsksbt, wage iek noek nient nis risktig
bsüsielmsn. Dsr iZswsi« ist noeii nickt eriirgskt.
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jenigen gedingen undt conditionen, welche sie allhier zu
observieren versprochen, und er ihnen zu künfftiger Nachricht
in Schrifft abfordern und gehörigen orthen einschreiben lassen

solle, gepührendermaßen nachkommindt, als nämlich, daß
sie sich der annem- und versoldung halb eines solchen
Schulmeisters der völligen Diskretion eines jehwesenden Predicanten

undergebincl, denselben in ihrem eigenen Kosten mit
einem bequemlichen Schulhaus versechind und dasjenige, so

ihme für seine mühe und Arbeith geordnet werde, unwider-
sprechlich außrichtind, die Kinder, auch so es der Herr
Predicant begehren wurde, sambt dem Schulmeister zur Examination

wuchçntlich ein mahl nach Walperswyl kommen
laßind, als der guten Intention und Meinung, daß krafft Ihr
Gn. außgangenen Mandaten und Ordnungen die Jugend desto
beßer in der Forcht des Herrn und zu deßelben heiligen Ehren

auferzogen werde. Und weilen hiedurch das Salarium
eines Schulmeisters zu Walperswyl umb etwas geschmähleret
werde, als wellind Ihr Gn. hiemit auch angesehen und gehebt
haben, daß gedachter Gemeindt zu Walperswyl hiemit auch
ohne fernere Assistentz deren von Büel obligen solle, ihre
jehwesende Schulmeister in Billigkeit zu versölden. (R. M.
172/283.)

1675 Münchenwyler.
Zeddel an Mgh. T Q et Trib. Es haben Ihr Gn. die Aus-

geschoßenen der Gmeind Münchenwyller mit ihrem
Begehren um Beisteuer zr Erhaltung eines Schulmeisters daselb-
sten hiemit vor Sie gewiesen, um Nachdenken zu haben, ob
und was der Gemeinde ohne Consequenz dißfalls zu steuern
sei, doch erst dannzumalen, wann der Herr von Münchenwyler

sieh zu seiner Beisteuer erklärt und dieselbe genamset
haben werde (R. M. 173/434.)

Mit diesen Gesuchen war allerdings gewöhnlich die Bitte
verbunden, an die dadurch entstehenden Auslagen
beizusteuern.

Das Gesuch von Wy 1 e r o 11 i g e n7), eine Schule grün-

'•) 1656. Aemterbncli Laupen A. 303. Die Ausgeschossenen hatten ihre Bitte
dem Vogt vorgetragen. Die Kosten wollten sie gerne auf sich nehmen, allerdings
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Wenigen geciingen nndt eenditienen, weiede sie aiikier «n ob-
servieren verspreeken, nnci er idnen «n Kiintttiger XncKric'iit
in 8eKrittt ndterdern nnci gedörigen ertden einsedreiden ins-
sen seile, geniiiirenderinaden naedkeininindt, nis nainiied, ciad
sie sieii cier annein- nnci verseirinng daid eines seieiren Feiini-
ineisters cier völligen OisKretien eines zedwesenden Oredienn-
ien nndergedind, cienseiden in iiirein eigenen Oesten niit
einein decineniiieden ßiednidnns verseciiinci nnci dasjenige, se

ilnne tiir seine innde nnci ^rdeitd geercinet werde, nnwiciei-
spreediied andricdtind, clie Ivincier, nneii se es cier Herr Ore-
dicant degedren wnrde, sanidt clein Lcdninieister «nr Oxaini-
nutien wncdientiiek ein inniii nneii Waiperswvi Kennneii
iadind, ni« cler gnten Intentien nnci Neinnng, dad Krattt Idr
(dn. andgangenen Nandateii nnci Orcinnngen ciie dngend cie«t«

deder in der Oercdt de« Herrn nnd «n dedeiden deiiigen Oli-
ren anter«egen werde. Und weiien diednrcd dns Kaiarinin
eine« Kcdniineisters «n Wniperswvi nrnd etwn« gesedniüdieret
werde, ni« weiiind Idr (dn. Kieniit nncd nngeseden nnd geicedt
dnlien, dnd gedacdter (deineindt «n Wniiierswvd dieinit nncd
«dne ternere Assistent« deren ven Liiei »diigen seiie, idre
zedwesende Kcdnlnieister in IZiiiigKeit «n versöiden. (iZ. N.
172/283.)

1675 Niincdenwvier.
Veddel nn Ngd. 1 et Orid. Os dnden IKr (dn. die ^.ns-

gescdcidenen der (dnieind Nnnedenwviier niit iiirern Le-
gein en nin Oeistener «r Orlinitnng eines 8cKninieisters dnseik-
sten Kieniit ver 8ie gewiesen, nin XaeKdenKen «n Kaken, ek
niid wns der (deineincie «Kne (denseinen« ciidtaiis «n Stenern
sei, deck erst dnnn«nninien, wnnn der iderr ven Niinciieii-
wvier sieK «u seiner ldeistener erklärt nncl clieseike genainset
Kaden werde (O. N. 173/434.)

Nit diesen (desncden war niierdings gewödniicd ciie iditte
verdnnden, nn die dadnrck entstellenden ^nslngei, Kei«n-
Stenern.

Das (d esncd ven WviereitigeiD), eine KeKnle griin-

') Iii',6. ^einterbncil Laupen ^. 303, Oie ^usgesellosseneu Kalten iiire Litte
äeni Vogt vorgetragen, Oie Losten wollten sie gerne nus siel, veiiinen. ailsräings
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zu dürfen, ist darum um so eigenartiger, weil es als

Beweggrund nur angab: „wil kein man seye, der nur eyniche
gschrifft rächt laßen könne".

2. Der Schulmeisterstand.

Die Ordnung verlangte kurzum Gott und Tugend liebende
Schulmeister. Uns drängt sich die Frage auf: waren solche
vorhanden und in genügender Zahl? Die Akten geben auch hier
nur massige Auskunft und wir empfinden es sehr, dass nicht,
genügend Material zur Verfügung steht, um uns über den
damaligen Lehrerstand ein klares Bild zu schaffen. Darf man
überhaupt schon von einem Stande reden! Es bestund ja
Aveder in der Ausbildung noch in der Besoldung, noch in der
Wahlart Einheitlichkeit, natürlich noch rein nichts von einer
Organisation. Versuchen wir es gleichwohl, wenigstens ein
mattes Bild zu geben von der sozialen Stellung dieser Leute.
Kennen wir diese einmal, so wird uns alles folgende viel
verständlicher. Im Urteilen müssen wir freilich vorsichtig sein ;

denn es ist klar, dass zu Berichten an die Regierung die
schlechten Elemente eher Anlass gaben als die guten.

a) Vom Beruf.
Hierüber wissen wir wenig Gewisses, obwohl die

Lehrerbesoldung zum Unterhalt einer Familie kaum hinreichte und
also eine andere Erwerbsquelle nötig war. Es lässt sich
sogar die Vermutung aussprechen, dass in den meisten Fällen
irgend ein Gewerbe den Hauptberuf, das Lehramt den Nebenberuf

bildete. (Vergi, hierüber Schneider S. 87.) Dies musste
schon deswegen so sein, weil nur an sehr wenigen Orten auch
während des Sommers Schule gehalten wurde.

nach Kerzers nicht mehr bezahlen. Der Rat entsprach und stellte die neue Schule
unter das Inspektorat des Predikanten. (R. M. 127/193.)

1658. Kerzerz, Fräschelz, Gurbrfl und Golaten waren damit nicht zufrieden,
weil ihnen die Steuer von Wyleroltigen auf diese Weise entging; >ie reklamierten;
aber der Rat blieb bei seinem Entschluss. Die noch bestehende Schuld musste

allerdings sogleich abbezahlt werden und nach wie vor sollte der Schulmeister
von Wyleroltigen an heiligen Tagen im Dienst der Kirche behilflich sein. (R. M.
133/361.)

- 1« -
cier, «u dürteu, ist durum um se eigeuurtiger, wsii es als Le-
veggruud nur uuguk: „vil Keiu ruuu ssv«, 6er uur evuicke
gsekrittt rüeirt iäöerr Keuue".

2. Osr S«Kri,1iiasistsrsts,ric1.

I)i<z Orduuug veriuugte Kur«um Dett uud Dugeud iiekeucie
KeKuimeister. Dus drängt sieii ciie Drage uut: vareu seieke ver-
Küudeu uuci iu genügender ^uki? Die ^Kten gekeu uueu Kier
uur müssige ^nsknntt uuci vir eruptiucieu es sekr, ciuss uickt
genügend Nuteriui «ur Vertüguug stekt, uru uus üker cieu ciu-

maiigen LeKrerstund eiu Klares Liid «u sekutteu. Dart man
ükerkuuvt sekeu veu eiueru Ktuucie reden? Os Kestuucl zu
vecier iu cier ^uskiiduug ueek iu dsr Leseiduug, ueek iu der
WuKiart DiuKeitiieKKeit, uutüriick ue«K reiu uickts veu eiuer
Drgauisatien. VersneKen vir es gieiekveki, venigstens eiu
mattes Liid «u gsksn veu der se«iuisu Kteiinng dieser Leute.
Dennen vir diese einmal, se vird uus uiies todgende viei ver-
ständlieksr. Iru Drteiisn ruüsseu vir trsiiiek versiektig seiu;
deuu es ist Klar, dass «u LsrieKteu uu die Degiernng dis
sekisckten Diemente eker ^uiuss gskeu sis die guteu.

a) Dom, Ser«/.
idisrüker visssu vir veuig Devisses, ekveki die LeKrsr-

Keseiduug «uur DuterKuit eiuer Damiiis Kuuru KiureicKte uud
uise eiue uudere DrvsrKsciusiis uetig vur. Ds iässt sicK se-

gar die Vermutung uussvrecken, duss iu deu rueisteu Düiieu
irgend eiu DeverKe dsu DuuvtKsrut, das DsKrunn dsu XeKen-
Kerut Kiidete. (Vergi. KierüKer ZeKneider 8. 87.) Dies mnssts
sekeu desvegeu su seiu, veii uur uu sekr veuigeu Orten auek
väkrend dss Kommers LcKule gekulteu vurde.

uaeb Ler^srs niedt mebr I>eüabien, Oer Lat entspraed und «teilt« die neue Soduls

unter äas InsveKtorat d«8 LrediKanreu, (L, IVl, 127/193
1653, Leiter?, Lräsedsl^, tZurdrü nud öolateu waren damit niedt ^utriedeu.

weil iline» die Steuer von Vvieroltigen aut diese Vsi»e entging; »is reklamierten;
nder der Rat Kiied bei seinem LntseKIuss, Ois noed bsstedende Sebuld mu»ste

allerdings «ogisieb abbesakit werden und uaeii wie vor soiits der Sebuimsister
von Vvleroltigsn an ileiligen Lagen im Dienst der Xirebe bsbiltlieb »ein, <ZZ, N,
133/361,)
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Bestimmt nachweisen lässt sich: Der Schulmeister von
1. Erlenbach war zugleich Messerschmied,
2. Wimmis war zugleich Messerschmied,
3. Koppigen war zugleich Hutmacher,
4. Frauenkappelen war zugleich Siegrist,
5. Alfermee war zugleich Studiosus,
6. Bätterkinden war zugleich Lismer,
7. St. Steffan war zugleich Weiberhuthändler,
8. Hilterfingen war zugleich Schreiber und Scherrer,
9. St. Steffen war zugleich Gerber.

Belege:
ad. 1. 1642. Dem Andres Walther, dem Schulmeister und

Messerschmied und siner Anna Engel ein Anna getauft.
(Tauf Rodel Erlenbach.) Von 1644—56 sind fünf weitere

Kinder notiert und zwar im Hintersäßenrodel.
ad. 2. 1654. Andres Walthard. Derselbe hat Ir. Gn. ein

Traktatlein dediziert. (Vergi. Staatsrechnung vom 2. Juni.
R. M. 120/67.)

ad. 3. 1659. Nov. 20. Ist citiert Uli Gugelmann von Attis-
wyl (wegen Danzens) so zu Koppigen beim Schulmeister das
Hutmacherhandwerk erlernet. (Chor. Ger. Man. Kirchberg.)
Dieses Beispiel mag zeigen, wie noch andere Stellen aus
Chorgerichtsmanualen event, hier Aufschluss geben könnten.

ad. 4. 1665. Dort hatte der Predikant den Sigristendienst
versehen müssen. In den Kapitelsverhandlungen war dieser
Umstand als nicht anständig bezeichnet worden ; doch später
verordnete der Rat: daß ein Sigrist angestellt werde, der
zugleich die Schul halten könne. (B. M. 147/257.)

ad. 5. 1667. Für die für Alfermee und Lüscherz neu
geschaffene Lehrstelle wurde empfohlen: „Abraham Baumgart-
ner, ein durch allzufrühzeitiges Heuraten übel versumter
Studiosus". Derselbe war arm; aber als Schulmeister hätte
man ihn nicht mehr zu unterstützen brauchen und bei
Wohlverhalten war ihm eine Beförderung in Aussicht gestellt.
(V. M. 20/28.) (Dieser Baumgartner war früher Lehrer am
Waisenhaus. Siehe Fluri: Gabriel Hermann p. 70.)
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Destirnrnt nnebveisen lässt sieb: Osr 8lebnirneister von
1. Drienbueb vnr «ngieieb Nessersebrnied,
2. Winnnis vnr «ngieieb Nesssrsebnneci,
3. Doppigen vsr «ngieieb Dntrnseber,
4. OrnuenKnppeien vnr «ngieieb Kiegrist,
5. ^iterrnse var «ugieieb 8ltndiesns,
6. OätterKinden vnr «ngisieb Disrner,
7. 8t. Ltsttnn vnr «ngdsieb Wsiberbntbändier,
8. Diitertingen vnr «ngdeicb Rcbreiber nncl 8eberrer,
9. 8lt. Ktetten vnr «ngieieb Oerber.

Oeiege:
ncl. 1. 1642. Dein Andres Wnitber, dern 8ebnbneister nnci

Nessersebrnied nnci sinsr ^.nnn Ongei sin ^nnn getnntt.
(lnnt Dedei Orlenbseb.) Von 1644—56 sinci tünt vsiters

Oincisr notisrt nnci «vsr irn Ointersäbenredei.
nci. 2. 1654. Andres vVsitbnrd. Oerselbe bst Ir. On. «in

Id'sKtntlsin dedi«iert. (Vergi. 8ltsstsrsebnnng vorn 2. dnni.
O. N. 120/67.)

nci. 3. 1659. Xov. 20. Ist eitiert Oii Ongeirnsnn von ^ttis-
vvi (vegen Onn«ens) so «n Deppigen beirn 8cbnirneister cins

DntnnreberbnndverK srisrnet. (Ober. Osr. Nnn. Dircbberg.)
Oieses Deispiei rnng «eigen, vie noeir sndere Steilen nns Oiror-
geriebtsnrnnnsien svsnt. irier ^ntsebinss geben Kennten.

sd. 4. 1665. Oort irntte cier DrediKsnt cisn Kigristenciienst
verseilen rnnssen. In cien Dspiteisverbnndinngen var dieser
Drnstsnd nis nicirt nnstänciig i>e«eicbnet vercien; doeb später
verercinete cier Ont: dnb ein Kigrist nngesteiit verde, der «n-
gieieir die Kebni Kälten Könne. (D. N. 147/257.)

nd. 5. 1667. Oiir die tnr ^dterinss nnci Oüseber« nsn gs-
sebntten« Oeirrstsii« vnrd« «inptekien: „^brsksrn Onnrngnrt-
ner, sin dnreb sii«ntrük««itig«s Osnrnten iibei versnnrter
Ktndiesns". Oerseibe vnr nrrn; nber nis Kebnirneister bätte
rnnn ibn niebt rnebr «n nnt«rstüt««n innnebsn nnd bei >Vobb
verbniten vnr ibin sins Leterdernng in ^nssicbt gesteilt.
(V. N. 20/28.) (Dieser Dsningsrtner vnr trüber Oebrer sin
Wsisenbsns. 8i«K« Dinri: Onbriei Oerrnsnn p. 70.)
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ad. 6. 1671. Wann der Schulmeister während der Schulzeit

seinem Lismerhandwerk nicht mehr wie zuvor in der
Schulstube abwarten darf, so wird er gezwungen, den Dienst
aufzugeben, da er sich mit den Seinigen mit der geringen
Besoldung ehrlich nicht erhalten könnte und man um dieses
Geld auf das Land nicht leicht ein gleich tüchtiges Subjektum
fände. (C. A. 91. 200.)

ad. 7. 1673. Rudolf Grünenwald in Matten bei St. Steffan
war wegen seines Weiberhuthandels mit den Hutmachern von
Thun in Konflikt geraten, aber der Bat entschied, er dürfe
dieses „Hutgewerk" fortführen. (R. M. 168/193.)

ad. 8. 1673. Der Schulmeister musste sich verantworten,
woher er Geld zu Geldspielereien habe, worauf er sagt, er habe
es mit schreiben und arznen redlich verdient. (Chor. Ger. M.
Hilterfingen. Nach Pionier NVI. Jahrg. S. 58.)

ad. 9. 1674. Gegen Jakob Dünz, den Predikanten, war u.
a. geklagt worden, er habe seinem Schulmeister, der ein Gerber

sein soll, befohlen, in seiner Gegenwart auf der Kanzel
das gemeine Gebätt zu halten. (A. Cl.)

Eine regelrechte Anlage, sich als Mädchen für alles
benützen zu lassen, muss der Lehrer von Bümpliz besessen
haben. Er war 1. Aufseher über die heimlichen Tabakraucher,

2. Kommissionär, 3. Rodelschreiber, 4. allgemeiner
Gemeindediener, 5. Instruktor und 6. Siegrist. Vielleicht aus
diesen Gründen hatte er Neider und musste er sich Vorwürfe
gefallen lassen. (7.)

Belege:
ad. 1. Nach der Predig sind in dem Pfrundhaus alle

Chorrichter, der Siegrist, der Wirt und Schulmeister zu Aufsehern
bestellt worden und bey ihrem Eyd vermahnt, fleißig auf die
Tabaker acht zegeben und zeverleiden.

Am Hirs-Montag sole der Siegrist, der Schulmeister und ein
Gerichts Geschworner umgehen, die Krämer oder andere
visitieren, ob kein Tabac bei ihnen vorhanden. (Ch. G. M. Bümplitz.

14. Hornung 1675.)

- 12 —

nd. 6. 1671. Wunn dsr KeKniiueister vükreud cler 8eKui-
««it ssinsin DisinsrKundvsrK nickt inelir vi« «nver in cisr
KcKuistuKe nkvurten durt, 8« vird er ge«vniigeii, cien Dienst
ant«ngeken, cin er sieK init cisn Reinigen init cisr geringen De-

seidnng eiiriieii nieiit erkalten Kennte nnci innn nrn dieses
Deid nnt das Dand nieiit ieieiit ein gieiek tiiektigss 8ZnKzeKtnin
tüncie. (<d. ^. 91. 200.)

nd. 7. 1673. Dndeit Driinsnvnid in Nntten dei 8t. 8ltettan
vnr vegen seines WeiKsrKntiiaudsis init cien DntinacKsrn ven
ddinn in DentiiKt geinten, nder der Dnt entsekied, er dtirte
dieses „DutgeverK" torttiiiirsu. (D. N. 168/193.)

nd. 8. 1673. Der öckuiiusistsr innsste sieii vsraiitverteu,
velier er Deid «n (ieidspieiereieii KaKs, vornnt er sagt, er KaK«

ss niit senreiben nnd nr«nen rediieii verdient, ((diier. Der. N.
Diitertingen. XacK Dienisr XVI. dakrg. 8. 58.)

nd. 9. 1674. idegen dakek Dün«, den DrediKnnten, vnr u.
a, gekingt verden, er KaK« seinem KeKuiineister, der ein Der-
der sein 8«ii, Keteiiien, in s«in«i' D«g«nvurt nnt der Dnn«ei
dns geineine D«Kütt «n Kulten. (di.)

Dine regeireckte ^ninge, sicK nis NüdeKeu tnr niies Ke-

niit«en «u lassen, innss der Delirer ven Dninidi« Kesessen
Kaken. Dr vnr 1. ^ntseirer iiker die KeiniiieKen lakakran-
eker, 2. Deinrnissiennr, 3. DncielscKreiKer, 4. niigeineiner Ds-
insinciediensr, 5. lustrukter nnci 6. Kiegrist. VieiieicKt nns
diesen Driinden iiutte er Deicier nnd innsste er sieK Vervnrte
getnlisn iusssn. (7.)

Dsi « ge:
ud. 1. XueK der Dredig sind in dem DtrnndKuus uiie Oker-

rickter, der 8Ksgrist, der Wirt uud KcKulineister «u ^utsekeru
Kesteiit verdeu und Kev iiirein Dvd veruiukut, tieitlig uut die
VuKaKer aekt «egeken nnd «everieideu.

^iu Dirsdvieutug sele der Liegrist, der 8eKuiiuei»ier und eiu
DericKts (desekverner nnigeken, die Dräruer eder uudere visi-
tieren, ek Kein Dünne Kei iknen verkünden. (<dk. D. N. Dnin-
plit«. 14. Dernnng 1675.)



— 13 —

ad. 2. Den 2. Aprellen 1677 hat Jakob Wyß der
Schulmeister Hr. Venner Engel das Reißgeld eingehendiget wegen
des Kriegskostens so man anno 1676 zur Verwahrung der
Grenzen gegen Basel erlitten, nämlich seehszechen Kronen,
fünf Batzen.

ad. 3. Dem Schulmeister darvon aus Hr. Victor von
Erlachs Befehls, wegen daß er bey 10 Muster Rodel und anderes
mehr geschrieben, für dießmal daraus bezahlt 35 Batzen.
(Ch. G. M. Bümplitz.)

ad. 4. Jakob Wyß ist wiederum bestätiget worden mit
Condition, daß er die Schulknaben in der Schul anch in der
Musik unterweise und der Gemeind, wenn sie seiner bedarf,
um einen leidlichen Lohn bedienet seye. (14. August 1681. Wyß
muss in den letzten 10 Jahren in der Musik Fortschritte
gemacht haben, denn noch am 22. Jenner 1671 hatte ihm ein
Gemeindegenosse vorgehalten, er könne keinen „Hundsdr ."
singen.)

ad. 5. Auf Abläsung eines Schreibens vom Kriegsrat
wird der Schulmeister einhellig verordnet, daß er auf Montag
den 7. Jenner in dei' Statt anheben, das Kriegs-Exercitium
und alle Griff desselben erlernen, bis man ihn erlaßen wird
und die Gmeind ihn belohnen. Er nachher andere in der
Gmeind auch lehren. (Ch. G. M. Bümplitz 6. Jan. 1684.)

ad. 6. 1663. A. Cl. (Fetscherin, Pionier XVI. Jahrg. S. 56)
schliesst daran die Bemerkung: „Auch hier ist der Schulmeister

zugleich Sigrist, was allmählich fast überall Sitte
geworden zu sein scheint." Zu diesem „fast überall" lässt sich
doch ein Fragezeichen setzen.

ad. 7. Wirt geklagt, Adrian Isenschmied solle am Dienstag

dem Schulmeister verwiesen haben in der Stadt, er seye
ein hoffertiger Gsell und weise die Gemein in großen Kosten;
sein Frau seye ein gottlos Wyb (19. Aug. 1677. Ch. G. M.
Bümplitz.)

# #
#

Ein Beispiel soll noch zeigen, dass sich der Schulmeister
von damals nicht ohne weiteres einen Nebenverdienst höherer
Art anmassen durfte:
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ad. 2. Den 2. ^nreiien 1677 Katdnkek Wvö der 8eKni-
meister Hr. Venner Dngei cias DeilZgeid eingeksndiget wegen
cies DriegsKostens se man nnno 1676 «nr VerwaKrnng der
Oren«en gegen Lnsei erlitten, namlick secks«ecken Dienen,
tünt Dat«en.

nci. 3. Dem 8eKnlmeister cinrven ans Dr. Vieter von Dr-
iaeks Deteiiis, wegen dalZ er dev 10 Nnster Döciei nnci anderes
mekr geseilrieben, tiir disiZmai daran« Ke«aK1t 35 Dat«en.
(OK. O. N. Dnmplit«.)

nci. 4. dakek WvL ist wiedernm bestätiget wercien mit
Oenditien, cinö er ciie 8leKniKnaKen in cier 8eKui nnek in der
NnsiK nnterweise nnd der Demeind, wenn sie seiner Kednrt,
nm einen ieidiieken DeKn Kedienet seve. (14. ^.ngnst 1681. W^ö
mnss in den letzten 10 dskren in der NnsiK DortseKritte ge-
mnckt KnKsn, denn noek nm 22. denner 1671 Kntte ikm ein (de-

meindegenesse vorgekaiten, er Kenne Keinen „Dnndsdr ."
singen.)

s.d. 5. ^nt ^Kiäsnng eines 8eKreiKens vom Driegsrnt
wird der 8eKnimeister einkeiiig verordnet, dab er nnt Nentag
den 7. denner in der 8tatt nnkeken, dns Driegs-Dxercitinm
nnd niie Dritt desseiken erlernen, Kis mnn ikn erinöen wird
nnd die Omeind ikil KeleKnen. Dr nneKKer andere in der
Omeind nnek iekren. (OK. O. lvl. Dnmpiit« 6. dnn. 1684.)

nd. 6. 1663. Ol. (DetseKerin, Dionier XVI. dakrg. 8. 56)
sekiissst daran die DemerKnng: „^.nck Kier ist der LeKnimei-
ster «ngieiek Kigrist, was aiimäKKeK tast iikeraii Kitte ge-
worden «n sein sekeint." ^n diesem „tnst iikeraii" lässt sieK
doek ein Drnge«eieKen setzen.

ad. 7. Wirt geklagt, Adrian IsenseKmied soiie am Diens-
tag dem KeKnimeister verwiesen Kaken in der Ktadt, er seve
ein Kettertiger Oseli nnd weise die Oemein in grellen Kesten;
sein Dran seve ein getties WvK (19. ^.ng. 1677. OK. O. N.
Diimnüt«.)

Din Deispiei seii neek «eigen, dnss sieK der KeKnimeister
von damals niekt okne weiteres einen XeKenverdienst KeKersr
^rt nninassen dnrtte:
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1644. In der Ratsversammlung war persönlich erschienen

der liebe und getreue Burger Niclaus Bondeli, Landschreiber

von Wangen, Aarwangen und Bipp. Er meldete und klagte,
in seinem Dienst sei ihm Eintrag und Abbruch geschehen,
indem auch andere Schreiber wie zugleich die Schulmeister
sich anmaßen und gelüsten lassen, allerhand Kontrakte und
Instrumente wider allen Brauch heimlicher weise und sogar
„öffentlich ohngescheucht" zu verrichten und zu verfertigen.

Dies konnte der Herr Landschreiber nicht dulden, dass
ihm der Verdienst von solchen Leuten weggenommen wurde,
und der Rat war gerne bereit, zu erkennen, es sei verboten,
Kontrakte von einer andern Person als vom Landschreiber
ausfertigen zu lassen, „by ohnabläßiger büß und straff zechen

gulden von jedem übertretenden". Und noch einmal werden
besonders die Schulmeister gewarnt und darauf aufmerksam
gemacht, dass die Belohnung auf alle Fälle der Landschreiber
erhalte, als ob er die Ausfertigung selbst besorgt hätte.
(7. Spruchbuch R. R. Extrakt Wangenbuch E. 617.)

b) Schlimme Gesellen.

Bei dem herrschenden Lehrermangel war es begreiflich,
dass auch Landesfremde (worunter alle Nichtberner zu
verstehen sind) angestellt wurden, obwohl man mit ihnen nicht
immer die besten Erfahrungen machte.

Beispiele: 1631. Dem pfälzischen Schulmeister Gedeon
Steinmüller werden 3 Kronen gesteuert, dazu ein Patent, in
Ihr. Gn. Land Schule zu halten. (R. M. 61/243.)

1635. Eleasar Gasser, dem nunmehr übelmögenden
Schulmeister, daß er in Ihr. Gn. Land wohl für sich und sin Wyb
und Kind, doch mit Ihr Gn. Bewilligung Unterschlouff suchen
und haben möge: ein Patent. (Dazu 10 Pfund pro viatico.)
(R. M. 70/70.)

1651. Samuel Meyer, von Zofingen gebürtig, hatte in Rohrbach

geamtet und war entlassen worden. Er behauptete, Rohr-
baeh verlange ihn wieder, und erhielt daraufhin ein Patent.
Aber vom Landvogt ging ungünstiger Bericht über ihn ein
und so wurde das Patent wieder zurückgenommen mit dem
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1644. In der Lutsversammiuug vur persöniied ersedie-

ueu cler liede uuci getreue Bürger Xieiaus Lendeii, Luudseirrei-
der veu Wangen, ^arvangen uuci Lipp, Lr lueiciete uuci Klagte,
iu seiueru Lieust sei idiu Liutrug uuci ^ddrued gesededeu, iu-
cieiu uued uudere Kedreiöer vie «ugleied <iie 8eduimeister
sied uuiuuöeu uuci geiüsteu iusseu, uiierduuci LoutruKte uucl
lustrurueute vieler uiieu Lraued Keimiieirer veise uuci sogar
„otteutiiek okugesekeuekt" «u verriedteu uud «u vertertigeu.

Lies Keuuts der Herr Luudsedreider uiedt duideu, duss
idiu der Verdieust vou suiekeu Leuteu veggeuommeu vurde,
uud der Lut vur gerus dereit, «u erkeuueu, es sei verdeteu,
LeutruKte veu eiuer uuderu Lerseu ais veru Luudsedreider
austertigeu «u iusseu, „lrv eduudlüöiger dud uud strutt «eedeu

guideu vou zederu üdertreteudeu". Lud uoed eiumui verdeu
deseuders die Keduimeister gevurut uud duruut uutiuerksuru
gemaedt, das« die Leieduuug uut alle Lulle der Laudsedrsider
erdaite, ais od er die ^nstertigung seidst desergt dätte.
(7. Sprneddned L. L. LxtruKt Wsngendned L. 617.)

b) Sc?/i.tiMM6 e?esellcM.

Lei deiu derrsedeudeu Lsdreriuuugei vur es degreitdied,
dass aned Luuciestrerude (vernnter uiie Xiedtderuer «u ver-
stedeu siud) uugesteiit vurdeu, edvodi ruau ruit idueu uiedt
immer die desteu Lrtadruugeu muodte.

Beispiele: 1631. Lern ptüi«isedeu Kedulmeister (dedeou
8teimuüiier verdeu 3 Xronsn gesteuert, du«n eiu Luteut, iu
Idr. (du. Luud Seduie «n Kulten. (L. N. 61/243.)

1635. Ldeusur (dasser, deur uuuurekr üdelruögeudeu 8eKud
rueister, dud er iu IKr. (du. Luud veki tür sieK uud siu WvK
uud Luud, doek ruit IKr (du. Leviiiiguug LuterseKieutt suekeu
uud Kaden möge: eiu Luteut. (Lu«u l0 Ltuud pre viatieo.)
<R. N. 70/70.)

1651. Jumuei Never, von bedingen gedürtig, Kutte iu LoKr-
dued geamtet nnd vur eutlussen verden. Lr KeKunptete, LeKr-
KueK verlange ikn vieder, nnd erkieit darantkin ein Latent,
^.der vem Landvegt giug ungünstiger Leriedt nder idn eiu
uud se vurde dus Luteut vieder «urüekgeuemmen mit dem
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Bescheid an den Pfarrer, jetzt einen tugendlichen Mann, der
ein Untertan und kein Fremder sei, einzusetzen. (R. M.
110/242. 264.)

1665. Jochum Dietschi in Wynigen, gebürtig von Mül-
hausen. (Siehe hierüber S. 17—22.)

Es seien hier noch andere fremde Schulmeister, obwohl
vor 1628 erwähnt, verzeichnet:

1612. David Meyer, dem frümbden Schulmeister pro viatico

ein guidi. (B. M. 23/281.)
1615. Eines landstreichenden Schulmeisters frau uß dem

Margrafenland bürtig so uß dem Bemund kam, ist ein tag
oder etlich in Anthi Abbüls schüren giägen, darnach ins Dorf
gfürt worden und uff Jacob Räbers louben gstorben. (Tauf-
Rodel'Erlenbach D D No. 3.)

1620. Andres Roten, einem tütschen Schulmeister us der
Grafschaft Doggenburgk pro viatico 1 «'. (S. R. Sept. 13.)

1624. Johann Jakob Kropf, einem us der Pfalz vertrieb-
nen Schulmeister 1 u. (S. R. 15. März.)

1624. Johann Weid, einem mit wyb und 6 kinden vertrieb-
nen kranken Schulmeister us der Pfalz lut zedels geben 2 ».
(S. R. 20. Mai.)

1625. Jakob Erhard, einem alten, vertriebnen Schulmeister

uß dem bistum Augspurg geben 2 it. (S. R. 8. März.)
1625. Jost Steiner, einem vertriebenen Schulmeister pro

viatico 4 ». (S. R. 14. Heumonat.)
1625. Simon Vogel von Eger, vertriebnen schul- v. rechen-

meister 2 ft. (S. R. 28. Okt.)
Den 25. Juli hatte derselbe 1 Krone erhalten. (S. R.)
1625. Benedicto Sortorio einem kranken Schulmeister 3 «.

<S. R. 21. Jenner.)
Es ist ferner nicht zum verwundern, dass sich unwürdige

Subjekte für gut genug hielten, Schulmeister zu sein.

Beispiele:
1629. Michel Herzog, Schulmeister in Jegenstorf, wurde

des Diebstahls überführt (stahl zwei Kelche und 7 Weiber-
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Oesebeici an den Oturrer, z'et«t einen tugeudiieksu Nuun, cier
ein Untertan unci Kein Orsinder sei, einzusetzen. (O. N.
110/242. 264.)

1665. deebnni OietseKi in Wenigen, gebürtig veu Nüi-
bauseu. (8iebe bierübei 8. i7—22.)

Os seieu Kier nueii uudere trerude 8eiiniineister, okweiii
ver 1628 erwüknt, ver«sieknet:

1612. Ouvid Ne^er, deiu trürukden 8eiiuirueistsr pro via-
tice eiu gnidi. (O. M. 23/281.)

1615. Lünes iandstrsieksnden sekuiuieisters trau uiZ dein
Nurgratenianci Kürtig se nb dein Leninnd Kain, ist ein tag
«der etiick in ^ntki ^.KKüis sekürsn giägsu, daruuck ins Oort
gtürt worcisu uud utt dueek Ruders ieuken gsterken. (d?uut-
Oociei'OrienKaeK v O X«. 3.)

1620. Andres Oeten, eineiu tütsekeu Keduirueister us der
(drutsckutt OeggsnKnrgK pre viatie» 1 «. (8. K. 8ept. 13.)

1624. dekuun dukeb Orept, eiuein us der Otui« vertrieb-
nen Kedniineister 1 «. (8. O. 15. Nur«.)

1624. dobuun Weid, eiuein uiit wvb uud 6 Kiuden vertrieb-
nen Kranken 8ebninieister us dsr Otui« int «sdsis gsbsu 2 ».
(8. O. 20. Nui.)

1625. dukeb Orbard, eiueui uiteu, vertrisbusu 8eKuiinei-
ster uö dein bistnni ^ngspnrg geben 2 « (8. O. 8. Nür«.)

1625. dest 8teiner, einein vertriebenen 8ebniinei»ter pro
viutiee 4 «. (8. R. 14. Oeuuiouut.)

1625. 8nnen Vogei von Oger, vertriebnen sebni- v. reebeu-
meister 2 K. (8. O. 28. 0Kt.)

Oen 25. dnii batts derselbe 1 Orone erkalten. (8. O.)
1625. Oensdiete 8ertorio einein Kranken 8cKnKneister 3

<8. R. 21. denner.)
Os ist tsrner niekt «nin verwnnciern, dass sieK nnwürdige

KnbzeKte tür gut genng Kisitsu, 8eKiiiinsist«r «n ssin.

Lsispieie:
1629. NieKei Oer«eg, 8eKnini6istsr in degenstort, wnrde

cies OisKstuKis übertübrt (stubi «wei Oeiebe uud 7 Weiber-
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rocke) und mit Eid von Stadt und Land gewiesen. Noch 1640

wird er als vagierende Person bezeichnet und nicht begnadigt.
(R. M. 58/260. 270/294.)

1638. Mathys Leemann, der vertrunkene, vagierende
Schulmeister soll wegen seines und seiner Frau liederlichen,
vertrunkenen Wesens wegen aus dem Land gewiesen und
bedroht werden, wo er wieder käme, er mit dem Schallenwerk
gezüchtigt werden solle. (B. M. 75/194.)

1641. Wangen, Thun, Mülithurnen v. Wiehtraeh, auf den

gewesnen Schulmeister zu Biggisperg, so dismalen in ver-
dechtiger Diebsweis umher zu che, achten; uff den fai betret-
tens gfenglich einzüchen ze lassen und Ir. Gn. zeberichten.

Unserem lieben und getreuen Hans Dietrich, Freiweibel
zu Wangen uff die bösen buben, darundts dann auch ein
zu Riggisberg gewesener Schulmeister syn soll, flyßig zu
achten. (R. M. 83/141. U. P. 14. Polizeisachen No. 51.)

1642. Der Freiweibel Bendicht Niclaus, Freiweibel zu
Zauggenried, erhielt den 7. März die Mitteilung, dass mit
Luzern, Freiburg und Solothurn eine allgemeine „Land Jegi"
uf Mittwuchen und Donnstag den 23. und 24. verabredet worden

sei. Weiter heisst es: „Und dieweil vor unserem
Amtmann berichtet worden, was maßen eine gewüsse Mannsperson,

so mit 5 Kinderen umher zeuche, von kurzer, dicker, Statur,

mit einem roten Bart und fast sehr zerrissenen Kleidern,
die auch eine Zeitlang zu Äffligen Schul gehalten, ein gewisses
über den jüngst vorgegangenen Bauernzeddel erdichtetes
Schmachliedlein bei sich habe und feil trage, so solle man auf
denselben, weil er ein Lügenkrämer sei, fleißig achten, ihn,
falls er das Gebiet betrete, gewahrsamlich annehmen und
befragen und dann den Herren berichten. (U. P. Bd. 14. Abteilung

Polizeisachen No. 53.)

In demselben Handel, wo es sich dann hauptsachlich um
die umherstrychende Lyrerin Anna Burj handelt, wird wieder

geboten, auf Buben und Schulmeister zu achten und sie
gefangen zu nehmen. (R. M. 84/205.)

1653. Der Schulmeister Jakob Aeschbacher befand sich
unter den gewöhnlichen Rebellen. Er wurde gefangen ge-
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recke) nnd niit Oid von Ktndt nud Onnd gewissen. XeeK 1649

wirci er nis vngierende Oersen Ke«eieKnet nnci nicirt begnadigt.
(K. N. 58/260. 270/294.)

1638. NntK^s Oeeinann, cier vertrniikeiie, vagierende
KeKninieister soll wegen «eines nncl seiner Dran iiederiieiien,
vertrnnkenen Wesen« wegen nns dein Land gewiesen nnci de-
cirekt wercien, w» er wieeler Knnn?, er init ciein KcKaiienwerK
geizneiitigt werden seiie. (O. N. 75/194.)

1641. Wangen, LKnn, NiiiitKnrneii v. WicKtrac K, ant clen

gewesnen 8cnnlrneister «n Oiggisperg, «e clisinnisn in ver-
decktiger OieKsweis ninker «iieke, nekten; ntt clen tnl Ketret-
tens gtengiiek einsticken «e inssen nncl Ir. (dn. «ekerickteu.

Onsereni lisken nnci getrenen Klans OietrieK, OreiweiKei
«n Wangen ntt clie Kesen KnKen, ciarnncits ciann nnek ein
«n OiggisKerg gewesener Leiiniineister svn seil, ti^tlig «n
nekten. (O. N. 83/141. II. L. 14. Oeii^eisaeKen Xe. 51.)

1642. Osr OrsiwsiKei LenclicKt Mcians, OreiweiKei xn
/^anggsnrisci, erkieit cien 7. Nnr« ciis Nittsiinng, cinss mit On-

«srn, OreiKnrg nncl 8eiotKnrn eine niigerneine „Oancl dsgi"
nt NittwneKen nnci Oennstag cien 23. nnci 24. verakreclet wer-
clen ssi. Wsitsr Keisst es: „Oncl ciieweii vor nnserern ^.int-
innnn KericKtet wercien, was inniZen eine gewiisse Nannsper-
son, so init 5 Odnderen ninker «encke, ven Knr«er, ciieker, 8tn-
tnr, init einein roten Lart nnci tast sekr Zerrissenen Oieidern,
ciie anek eine ^üsitiang «n L.ttiigen KeKni gskaiten, ein gewisses
iiker cleii inngst vergegangenen Oanern^eddei erciiektetes
KeKinaeKliecilein Kei sieK KaKe nncl teil trage, so soiie inan ant
cienseiken, weii er ein OngsnKrninsr ssi, tisiüig nekten, iiin,
taiis sr cins (dekiet Kstrsts, gewakrsaniiick annekinsn nnci Ks-

tragen nnci ciann cisn Osrrsn KsricKten. (O. Oci. 14. ^.Ktei-
inng?oii?ieisaeken Xe. 53.)

In cieinseiken Oanciei, wo es sieK dann iianptsaekiiek nin
die ninkerstrveksnds Ovrerin ^.nna Lnrz Kandeit, wird wis-
dsr geKoten, nnt LnKen nnd LeKniineistsr «n aekten nnd sie ge-
Langen «n nekinen. (R. N. 84/205.)

1653. Oer KcKniinsistsr .InKeK ^eseKKaeKer Kstand sieK
nnter cien gewökniieken OeKeiien. Or wnrde gstangsn ge-
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nommen und in Burgdorf eingesteckt. Der dortige Commandant

erhielt genauen Befehl, wie er sich zu verhalten habe. Der
Vogt von Brandis sollte dann des entwichenen Aeschbachers
Hab und Gut dem Höchstbietenden hingeben und die Hälfte
des Erlöses den gn. Herren einsenden. Schliesslich sollte der
Name Jacob Aeschbacher, als ein Proscribierter, an den Galgen

geschlagen werden. (K. B. M. 8/12 8/131 9/47/82.)
1650. Der Schulmeister von Eriswil hatte ausgewiesen

Averden müssen. Gegen Bezahlung von 25 Pfund wurde ihm
das Land wieder eröffnet. (Nach Fetscherin R. M. 107. Dez.)

Noch zwei typische Beispiele aus der frühern Periode:

1610. Der Schulmeister von Saanen sollte ernstlich
zurechtgewiesen und gestraft werden, weil er sich „zu beschri-
bung der nieromantischen büchern bruchen läßt". (B. M.
15/247.) Er musste sich auch durch Verteilung von Segner-
Büchlein vergangen haben und es wurde Befehl erteilt, den
Schuldigen „gfengklieh ynzezüchen". (R. M. 19/283.) Der
Kerl konnte aber entwischen nnd diejenigen, welche daran
schuld waren, mussten jeder 25 Batzen bezahlen und 5 Tage
Gefangenschaft absitzen. (R. M. 20/20.)

1611. Samuel Bullinger von Erlach, welcher sich hatte
scheiden lassen, kam 2 Tage ins Loch, doch wurde er ausdrücklich

beim Schuldienst belassen. (R. M. 22/49. Vergi. 28/365.)

Bullinger kam als Helfer nach Nidau und 1623 als Pfarrer

nach Kappelen.
(Hier und a. a. O. habe ich vorzüglich solche Beispiele

gewählt, die in den trefflichen Publikationen von Fluri (in
mehreren Jahrgängen des Evangelischen Schul Wattes) nicht
enthalten sind. Es sei aber auf diese Arbeiten nachdrücklich
aufmerksam gewacht und der Hoffnung Ausdruck gegeben,
dieselben möchten gelegentlieh neu erscheinen.)

Ein ganz wunderbarer Heiliger war der Schulmeister
Jochum Dietschi in Wynigen. Von ihm liegt ein merkwürdiges

Sündenregister vor. Schriftstücke, welche von ihm handeln

und sagar von ihm selbst verfasst sind, geben ein so

eigenartiges Stimmungsbild, lassen so tiefe Einblicke tun in
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nominell nnd in Dnrgdurt eingsstsekt. Der dortige Oennnnn-
dnnt eririeit genanen DeteKi, wie er sieii «n verkaiten Kal>e. Der
Vogt von Drandis seilte dann des enivvieiienen ^eseKKaeKer«
Dali nnd (lnt dein DeeirstKieteuden KingeKen nnd die Düitte
des Drieses den gn. Derren einsenden. LeKiiessiieK seilte der
Dame daeok ^.eseKKaeKer, nis ein DreseriKisrter, an den Dai-
gen geseiilngen werden. (D. D. N. 8/12 8/131 9/47/82.)

1650. Der KeiinKneister veu Driswii Kutte ausgewiesen
werden innssen. Degen D6«aKinng von 25 Dtnnd wnrde iinn
dus Duud wieder «rettuet. (XaeK Detseiieriu D. N. 107. De«.)

XueK «wei tvpiseire Dei spiele aus der trülieru Deriede:

1610. Der Keiinirneistsr vc>ii Juanen seilte ernstiieii «n-
reeiitgewiesen niid gestratt werden, weii er sieii ,,«n KeseKri-
Kniig der niereruantiseireu KiieKern KrneKen laut". <D. N.
15/247.) Dr niusste sieii aueii dureii Verteilung von Legner-
Düeiiieiu verguugeu iiulieu und es wnrde LeteKi erteilt, den
KeKuidigeu „gteugkiiek vu«e«üeksu". (D. N. 19/283.) Der
Deri Kenute uder sutwiseksu und diejenigen, weiidie daran
seiiuid wureu, mussteu jeder 25 Dat«eu de«aiiien uud 5 Inge
(detangensekatt aksit«en. (D. N. 20/20.)

1611. Jainnsi Dniiinger veu Driaeii, weieiier sieii Kutte
»ekeideu lassen, Kurn 2 Lage ins Doek, doek wurde er uusdrüc^K-
üek Keiin SeKnidienst Keiusseu. (D. N. 22/49. Vergi. 28/365.)

Duiiiuger Kuin ais Deiter naek Xidau nnd 1623 als Dtur-
rer naek Dappeien.

(Diez- nnd a. a. <d. KaKe ieii vor«ngliek snieke Beispiele
gewäkit, die in den trettüeken LuKliKutioueu von Lluii (in
nrekreren dnkrgängen des DvaugeliseKeu KeindKiuties) nieiit
entkaiten sind. Ds sei aker ant diese ^.rkeiten naekdrüekiiek
autiuerkssur gewuekt uud der Dottuuug Ausdruck gegeiieu,
dieseikeu niöekteu geiegentliek ueu ersekeiueu.)

Diu gan« wnnderkarer Deiiiger war der KeKniursistsr
doeknin DietseKi in Wvuigsn. Von iiiin liegt eiu nisrkwiirdi-
ges 8nndsnrsgistsr ver. LeKrittstneKs, wsieke ven ikni Knn-
dein nnd »agar von iinu seiiist vsrtusst siud, gsksu eiu so

sigsnurtigss KtiiuinnngsKiid, iusseu so tiete DiuKiieKe tun in
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seine Denkweise, dass der ganze Prozess etwas ausführlich
dargestellt werden muss.

Der Landvogt Michel Wagner schrieb den 1. August 1665 :

Dem Hoch, und Wolgeachten, Woledlen, gestrengen,
Ehren und Nohtvesten, fürnemen, fürsichtigen, frommen und
hocliwysen Herren, Herren Schultheißen und Raht der Statt
Bern; Mynen Insonders gnedigen, Hochgeehrten vnd
fürgeliebten vnd Oberen.

Nachdem ich verständiget worden, daß der alte zu Wyni-
gen geweßne Schulmeister Jochum Dietschj sidt etwas Zeits
in Verdacht gewesen, daß er nit allein ein Author der einigen
Schmachschrifften, welche vor etwas Jahren dem Hrn. De-
kano alhier8) vnd dem Hrn. Predicanten zv Oberburg
zugeschickt worden, sondern auch andere fühle Bubenstückle be-

rahtschlagen helffen ; hab ich ihne vor Chorgericht9) beschieden,

das eint und andere ihme vorgehalten, welcher dann
auch uff mehrmaliges ernstliches zusprechen, theils vor
Chorgericht, theils alhie in ihr Gn. Schloß, nachfolgende Bekannt-
nus gethan :

Daß er nämlich die beide bösen Schryben (welche in Ori-
ginalj Ihr Gn. hiemit zu empfachen habend) vor 6 od. 7 Jahren

mit zuthun eines nunmehr abgestorbnen Schuhmachers,
genannt Christoffel Zingg, habe uffsetzen helfen, und selbige
einem syner Schulerknaben (welcher dißmals zu Kernenried
Schulmeister ist) abzeschryben gegeben, selbige auch hernach
durch eine unbekannte persohn an den adressierten Ort
überschickt. Als ich ihn der Ursach halb dieser bösen Schreiben
befragt, hat er keine anderen anzeigen können, dann daß ob-

angeregter Schumacher mehrmalen zu Burgdorff vor dem Hr.
Dekano seye vor Chorgricht beschieden und darüberhin in-
capcerirt worden, also daß der Schumacher in Ungeduld sol-

8) Derselbe hat in der Kapitelsversammlung vom 12. Mai 1668 folgendes

Zeugnis erhalten : Predigte in Gegenwart seiner Herren Visitatoris mit Ruhm
und bekam ein loblich Testimonium von seiner Gemeinde und sonderlich, daß er

eifrig sei in der Kirchendisciplin und eingezogen in seiner Haushaltung, sei auch

von seinen Zuhörern wohl verstanden worden bisher. (A. Cl. 94/609.)
9) Die Ch. G. M. von Wynigen, welche mir in freundlicher Weise zur Ver-

füguog gestellt wurden, enthalten nichts über diesen Handel, überhaupt sehr wenig
von der Schule. Vom Jahre 1664 an fehlen die Aufzeichnungen ganz.
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seine Denkweise, ciass cier gan«« Dreyes« etwas anstnkriiek
dargestellt werclen innss.

Der Dancivegt NieKei Wagner sekriek elen 1. ^ngnst 1665:
Dein Dock, nncl WoigeaeKten, Weiedien, gestrengen,

Diirsn nncl XeKtvssten, tnrneinen, tiirsieiitigen, treniinen nnci
Kociiwvsen Dsrren, Derren LeKnltKeiben nnci Daiit cisr Ktatt
Dern; Nvnen lnsenders gneeligen, Deeligeelirten vnd tili-
geliebten vncl Oberen.

DneKdein ieb verständiget werden, dab dsr aits «n Wvnb
gen gewebne Kciinirneister deebnin Dietsebz sidt etwas ^eits
in Verdaebt gewesen, dab er nit allein ein ^ntber der einigen
8eKinaeK«eKrittten, weiebe ver etwas dabrsn dsin Drn. Ds-
Ksne aikier^) vnd dsin Drn. Drsdieanten «v Obsrbnrg «nge-
sebickt werden, sondern aneb andere tnbie DnbsnstneKie bs-

rabtscbiagsn bslttsn; Kab ieb ikne ver OKergerieKt^) KeseKie-

dsn, dns sint nnd anders ikine vergekaiten, weleker dann
ancii ntt NieKrniäliges ernstiiekes «nsprseken, tkeiis ver Oker-
geriekt, tkeiis aikie in ikr On. 8eKioö, naekteigende DeKnnnt-
nns gstkan:

Dab er nniniiek die beide bösen KeKrvKsn (wsieks in Ori-
ginaij Dir On. Kieniit «n eniptaeken Kakend) ver 6 ed. 7 dsk-
ren init «ntknn sinss nnninekr nkgesterbnen Lebnbinaebers,
genannt OKristottei Ängg, babe nttsst^en beiten, nnd seibigs
eiiiein svner KebnierKnaben (weieber dibrnnis «n Dernenried
öebniineister ist) nb^ssebrvben gegeben, seibige aneb bernaeb
dnreb eine unbekannte persebn an den adressierten Ort über-
sebickt. ^ds ieb ibn der Drsaeb baib dieser bösen Kebrsibsn
betragt, bat er Keine anderen anzeigen Können, dann dab ob-

angeregter Kebninaeber inekrinnien «n Dnrgdorti° vor dein Dr.
Dekann seve ver OKergrieKt KeseKieden nnd dnrnkerkin in-
capeerirt werden, aise dab der KeKninaeKer in Dngeduid sei-

^) Derselbe bat in äer üäizitelsvsrssmmlung vom 12, I>lsi 1ö68 tdigenäe»

Zeugnis erkälten: ?reäigte in tZegenwart seiner Herren Visitstori» mit RuKm

unä dskäm ein loblieb lestimonium von seiuer Oemeioäs unä sonäerliek, ä»K er

eitrig »ei in äer üirekenäisoipiin unä eingebogen in seiuer lläuslnätung, »ei suek

von seinen ZuKörern woki verstänäeu woräeu Kisker. (A. Ol, 94/609.)
°) Die OK, K, N, vou Wvnigen, wsieke mir in treuuäiieker Weise 2ur Ver-

siiguug gestelit wuräen, entkäitsu niekts über äiesen Hs,uäei, überksupt sekr wenig
von äer LeKuie, Vom änkre 1664 sn iekieu äie ^ukeieknungen gan^.
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ches ihme erhellt, daruß sie veranlaßt worden, dise passquillen
(Schmähschriften) uffzesetzen.

Ferners hat Dietschi verschienene Herbstzeit offtmalen
dahin gerathen, daß man des Hern Ammans zv Wynigen Fin-
kenhüßli umbwerffen, oder aber samt den darbey stehenden
Thannen verbrönnen solle.

Auch ist der Schulmeister schuld, daß man deß Hr.
Ammans Garten bey synem Badhus gantz verdorben, und den

Pfrundgartenzuhn eingerissen hat. Wann der Hr. Predicant
nit anheimisch sei, styge er ihm in die Studierstuben, um das
Bett mit (s h.) Unflat zu besudeln.

So hat er auch vor etwas Jaren rahten helffen, welches
werckstellig gemacht worden, daß man dem Elias Loüw zu
Wynigen, welcher ein fuder getreidt in neuere Sack fassen
lassen, umb selbiges nach Thun zeferggen, in der Nacht, als
das Fuder geladen gewesen, die Sack zerhauen habe.

Als Dietschi obige Bekanntnus gethan, hab ich auch von
ihm wüssen wollen, wer die Jenigen seien, so bey diesen bösen

Ratschlägen gewäsen. (Da hat er zwei Namen genamset,
die betr. sind ebenfalls examiniert worden, wollen aber jewei-
len nur abgeraten und nichts getan haben.)

Den Schulmeister von Kernenried hab ich auch beschieden

und ihme die beiden Schryben vorgewiesen, welcher dan
bekennt, daß er zu der Zyt, da er noch in der Schul under
syner disciplin war, dise Schryben von einem anderen
concept, welches von deß alten Schulmeisters eignen hand ware,
abgeschrieben habe, wegen syner Jugent aber nit wüßend,
daß es Jemands schädlich syn sollte, und versinne sich, daß
der gedachte Schumacher damals auch bey der vffSetzung gsin
seye.

Weil sich der Herr Landvogt nicht für befugt erachtet,
auch weil noch 2 Gerichtsgeschworene von Wynigen, die alles
leugnen, in den Handel verwickelt sind, schließlich weil jener
Schulmeister nun schon 73 Jahre alt ist, bittet er untertänigst
um gnädige Wegweisung, wie er sich in diesem Falle zu
verhalten habe. (Burgdorf Buch B. 355.)

Von den beiden erwähnten Schmähschriften des Dietschi
an den Dekan Niclaus Zerleder in Oberburg sei nur die eine
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ebes ibiue erbebt, ciarub sie veiaulubt vercieu, clis«? vasscmilieu
(8cmmübsebritteu) utt«eset«eu.

Leruers Kat Lietsebi versebieueue Lerbst«eit »tttmuisu
ciaiiiu geratbeu, ciub muu clss Leru ^.mmaus «v Wvuigeu Oin-
Keubübli umkvertteu, «cler aber suurt cieu clarbsv stebencieu
lliauueu verbrouusu solle.

^ucb ist cier 8cbulmeister scbulcl, club man deb Hr. ^.m-
maus (larteu bev svuem Lucibus gaut« verciorbeu, uuci cieu

Ltruuclgurteu^ubu eiugerisseu bat. Wuuu cier Hr. Lrecbcaut
uit aubeiruiscb sei, stvge sr ibm iu ciie Ktuciierstubeu, um cius

Lett mit (s ii.) Lutiut «u besuclslu.
80 bat er aueb vor etvus ,Iarsu rubteu beittsu, velebes

vsrekstellig gsmucbt vercieu, ciub mau cism Liias Leüv «u
Wvuigeu, veieber eiu tucier gstreiclt iu usuere 8äcb tasseu
lasssu, umb ssibigss uueii Lbuu «stsrggsu, iu cisr Xuebt, ais
cias Lucler gelacleu geveseu, ciie 8üeK «erbaueu babe.

^Vis Listscbi ebige LeKairutims getbuu, iiub ieb uueb vou
ibm vüsssu völlsu, ver ciie dsuigeu seieu, so bev ciisssu biissu
LatscblüZeu «-evüssu. (La bat sr «vsi Xumeu geuamsst,
ciie betr. siuci ebeutalis exaiuiuiert vercieu, vebeu ai>er ievei-
isu uur abgeraten uuci uiciits getuu babsu.)

Leu Kebuimeistsr veu Lerueurieci bub icb aueb bescbie-
cieu uuci ibme ciie beicieu Kcbrvbeu vnrgevieseu, veieber ciuu

bebeuut, ciub er «u cier ^vt, ciu er ueeb iu cisr Lcbui uucler
svuer cbseipbu vur, ciise Kcbrvbeu veu eiuem auciereu eeu-
< ept, veiebes vou cisb aitsu Lebuimeisters eigueu Kuucl vure,
abgesclirisbeu babe, vegeu s)mer dugeut ubsr uit vübsucZ,
ciab ss deuraucis sebüdiieb svu seilte, uuci versiuue sieb, ciub
cler gecluebte Kcbumaeber clamul» uueb bev cler vttset«uug gsiu
ssvs.

Weii sieb cier Lerr Luudvogt uiebt tür betugt erucbtet,
aucb veii ueeb 2 (deriebtsgesebvoreus veu Wvuigeu, ciie aiies
ieug'ueu, iu cieu Luuciei vervickelt siuci, scbiiebiicb veii zeuer
Licbuimeister uuu sebeu 73 dubre uit ist, bittet sr rrutertsuigst
um guüdige Wegveisuug, vis sr sieb iu ciisssm Lulle «u ver-
balteu babe. (Lurgdort Lueb L. 355.)

Vou cleu beicieu erväimteu KelmräbseKritteu cies Lietsebi
au cisu Lsbuu Xieiaus ^sriscisr iu Obsrburz sei uur ciie eiue
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mitgeteilt und zwar absichtlich ohne Veränderung der
Orthographie.

Herr Dächen (Dekan) Christus der Herr hatt den Tag
im Tempell gelertt und zu nacht am öllberg gebättet; du
bringst din Zit zu all wuchen etwan drey oder vier tag im rath-
hus mit deinem Chorgricht, den Lüten das Gältt abzunem-

men, darzu du kein rächt hast. Du machst es nüt änderst wie
die Jesuiten ym Papstum, die oberkeit under thanen an ein
anderen hetzen, Uneinigkeit under den nachbueren zu machen.
Du bist mehr im rath huß weder in dyner studier stuben und
ligst demselben mehr oben, Du buchprediger. Christus der
Herr spricht: ich byn ein guter Hirt, weide mein schaff. Du
bist nit ein Hirt dyner schaffen. Du bist ein wolff der die
schaff sampt der wullen frist vnd ver zertt, wan du die schäff-
lin rächt thetst weiden mit der spiß der seilen, sy giengen nit
andere ort, sy giengen zu dir in die kilchen, aber du vertreibst
sy mit deinem schänden und schmähen. Dye von ar barg danken

Gott und sind froh, das sy diner ledig sind worden und
begähren dyner nit mehr. Christus der Herr hatt veder Zeit
die ehr synes Vatters gesucht. Du suchst darin nur din eigen
ehr, wan man dich trüg byß gan Rom und stelt dich nit rächt
nider, so war es alles lätz und sagtest, man haße dich; es ist
kein Avunder, du thust darnach ; du machst es nit änderst weder

wie din Bruder zu Zoffingen, er hat auch ein fuß im rath
huß han wollen und den anderen uff dem Cantzell; aber die
von burgdorff thun das nit. Christus hat sine Jünger ußge-
sand in alle weld zu predigen und zu tauffen. Du hast gar
ein großen namen Johannes Rudolff philip und es thet dir nur
ein namen gnug. Du hast ein kind nit wollen Johannes touf-
fen du hießt auch woll Johannes diner geschickligkeit halben
Du bist doch nur ein Rilp. Christus der Herr spricht komet
herr, die ihr beschwärtt sind, ich will euch ruhe gäben euwe-
ren seilen und du hast dich verlauten laßen, du wollest etliche
das heilige nacht mall nit gäben. Ist das cline schaff geweidet
aber wehr mit wöllffen umbgehet, der muß mit ihnen heullen.
Du bist ein fuchs mit diner düekigsten und listigsten und
kanst dich stellen alls ob du es gar gutt mit eim meinst; aber
wan du einen an seiner red fangen kanst, ich glaub du kanst
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mitgeteilt nnd «vur nksiektiiek »Kne Verändernng der OrtKe-
grapkie.

Herr DäeKen (Dekan)! (du istns der Derr Katt den La«
irn Lempeii geiertt nnd «n nadit ain OiiKerg gekättet; dn
Klingst din ^it «n aii wneiren etwan drev eder vier tag iin ratii-
Kns niit deinein (dkergriekt, den Diiten das Dnitt aknnnsin-
inen, dar«n dn Kein räekt Kast. Dn inaekst es niit änderst wie
die desniten vin Dapstnm, die «KerKeit nnder tkaiien aii ein
anderen Ketten, nneinigkeit nnder den nneKKneren «n nineiien.
Dn Kist inekr irn rntii KniZ weder in dvner stndier sinken nnd
iigst demseiken rnekr «Ken, Dn KneKprediger. (drristns der
Derr spriekt: ieii Kvn eiii gntei' Dirt, weide niein sekatt. Dn
Kist nit ein Dirt dvner sekatten. Dn Kist ein weltt der die
sekatt snmpt der wnllen trist vnd ver «ertt, wan dn die sekatt-
iin rnekt tketst weiden niit der spiiZ der seiien, sv giengen nit
andere ert, sv giengen «n dir in die Kiicdien, aker dn verti eilist
sv init deinem sekänden nnd seirinäiien. Dve ven ar Karg daii
Ken Dett nnd sind trek, das sv diner iedig sind werdeii nnd
KegaKren dvner nit mekr. (dkristns der Derr Katt veder ^eit
die ekr svnes Vatters gesnekt. Dn snekst darin nnr din eigen
eiir, wan man diek trüg Kvö gan Dein nnd steit diek nit rä< !>t

uider, se war es aiies lät« nnd sagtest, inan Knöe diek; es ist
Kein wnnder, dn tknst dnrnaeii; dn inaekst ss nit änderst we-
der wis diu Drnder «n Dettingen, er Kat anek eiii tnü im rntii
Knö Kan weiien nnd den anderen ntt dein (dantnsii; aksr die
von Knrgdertt tknii da« ilit. (dkristns Kat sine dringer ntZge-
sand in aiis wsid «n predigen nnd «n tantten. Dn Kast gar
ein greöen namen dekannss Dndnitt pkiiip nnd es tket dir nnr
ein näinen gnng. Dn Kast ein Kind nit weiten dekannes tent-
ten dn Kieöt anek weii dekannes diner gesekiekiigkeit Kaiken
Dn Kist deek nnr ein Diip. (dii istns der Dsrr spriekt Keniet
Kerr, die ikr KeseKwäi tt sind, iek wiii enek rnks gäksn «nwe-
ren seiisn nnd dn Kast diek verianten iaösn, dn weilest stiieke
das Keiiigs naeiit rnaii nit gäken. Ist das dine sekatt geweidet?
aker wskr init weiitteu ninkgeket, der mnö init iknen Keniieii.
Dn Kist sin tneks init dinsr dnekigsten nnd listigsten niid
Knnst diek stellen alls «K dn es gar gntt rnit eini nieinst; aker
wan dn einen an seiner red taugen Kanst, iek ginnk dn Ksnst
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es einem eintrencken mit dinem chorgericht. Das er wolt er
hett gesclrwigen, odu praße her die Christum auch hencl wollen

fachen, so machst du es mit dyner gemein. Das Johannes
des Teuffers spiß ist gsin höuwschrecken und wilder honig,
die predikanden fresen vnd suffen das best so sy überkomen
könen, es ist bald kein pfründ gutt gnug mehr, sey seien gar
schlächt; ihr verfräßen und versuffen ales und henckens aim
die hoffart. Die predikanten wyber und töchter komen dahär
trutz den edellütten, sy wollens ihnen noch vohr thun; wie
könen die predicanten wider die Hoffart predigen, da sy die
hoffertigsten gselen sind. Lyß den 113 u. 133 psallmen: siehe
avi e fein und lieblich ist, das Brüder ein trächtig by ein anderen

wohnen ist das die lieben gägen diner gmein Wan du

sy umb ehr und gut bringen köndst mit deinem chorgericht,
du würdst es nit sparen, du bredigest vili von fräßen und
suffen, spülen, dantzen. Wan du nit so vil suffest und fräßest,
du Aveerst nit so groß, Avili du in einem iar kanst etAva drei riff
faß suffen, will ihr solche gsellen seid. Du bist ein nidriger
ehr gitziger man, und richtest bader an under diner gemein,
du zwingher, du mußt lang zürnen bis einem ein bein
abzürnst. Die geistlichen sind nid ehrbar wie vor ziten, sy sind
ietz ehr geitzig, hoffertig, Aveltlieh, hochprächtigem gemüt und
Unverstand ATerenderen ihr in ein prächtig und üpigem laben.
Es hat sich aller dingen mit euch umb keert, in hoffart und
aller Pracht, suffen, frässen und aller kostligkeit laben; aber
A'on Anfang ist es nit also geA\räsen, sonder die alten sind
einfaltig gesin, nit in aller köstlichkeit gläbt, Avie die predikanten

laben. Man solt euch die pfründ ein wenig beschneiden,
es Avurd aa~o11 mit euch gutten.

Hiemit ade in stiffel vnd sporen
mein kalender bah idi A^erloren10).

Eirwer allzit getreuwer ludj körn hamer, zAvischen pfing-
sten und binn bllütz und kantzelei Bern11). (Burgdorf Buch
B 357.)

Der Rat ATerfügte, dass dieser Pasguillant öffentlich auf
gebogenen Knieen vor Chorgericht degrecieren und dem Pre-

lfl) Anspielung darauf, dass der Brief ohne Datum ist.

") Ob wohl Dietschi „Judas den Erz-Schelm" gelesen hatte V
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es «nein sintrsneksn mit <1im?m edergeriedt. Das er weit er
dett gescäiwigen, «ein prade irer! ciie lddristinn nncd denci wei-
ien tneden, se maedst ciir es mit dvner gemeiii. Das dednnnes
cies Denklers spid ist gsin denwscdreckeii nnci wiider denig,
ciie precii Knuden tresen vnci sntten cias dest se sv nderdemen
Könen, es ist dnici Kein ptriinci gntt gnng medr, sev seien gar
scdincdt; idr verträden nnci versntten nies nnci denekens nnn
ciie dettart. Die piedikanten wvi>er nnci tecdter Keinen dndär
ti'nt« cien ecieiiiitten, sv weiiens idnen necd vedr tdnn; wie
Könen ciie predicanten wider ciie Dettnrt predigen, cin sv ciie

iiettertigsten gseien sinci. Dvd cien ,113 n. 133 psaiimen: siede
wie tein nnci iiediicäi ist, cins Driicier ein träcditig dv ein ande-
ren wednen! ist cias ciie iieden gägeii ciiiier gmein? Wnn cin

sv nmd edr nnci gnt dringen Köncist mit deinem cirergericdt,
cin wiirdst es nit sparen, cin dredigest viii von traden nnd
sntten, spiiien, cinnt«en. Wan cin nit s» vii snttest nnci trädest,
dn weerst nit se gred, wiii cin in einem iar Kanst etwa drei ritt
tad »ntten, wiii idr seiede gseiien seid. Dn dist ein nidriger
eiir git«iger man, nnci ricdtest linder nii nnder diner gemein,
cin «wingder, cin iiindt iang «Urnen dis einem eiii dein ad-
«iirnst. Di« geisti>,Deii sind nid edrdnr wie ver «iten, sv sind
iet« eiir geit«ig, dettertig, weitiieii, iiecdpräciitigem gemiit nnci
nnverstnnci v«i«nci«r«n idr in «in präcdtig iind iipigcni iäd«n.
Ds dat sieii aii«r ciing«n mit «ncd nmi) K««rt, in dettart nnd
aiier Dracdt, sntteii, Dassen nnci niier KestiigK«it Inden; nder
ven ^ntang ist es iiit als» gewäsen, sender ciie aiten sind sin-
taitig gesiu, nit in aiier KestlicliKeit giädt, wie die prediknn-
ten iäd«n. Nan seit encd die ptriind «in wenig desedneiden,
es wnrd weii mit «ncd gntten.

Diemit nde in stittei vnci speren
niein Kniender dad ied verieren^°).

Dnw«r aii«it g«trenwer indz Kerii damer, «wiseden pting-
sten nnd dinn i>iint« nnci Knnt«eiei idern"). (Durgdert Dned
D 357.)

Der Dat vertilgte, dass disssr ?nsgniiinnt öttsntiicd ant
gedegensn Dnissn ver iddergsricdt ciegrecieren nnci dem Die-

^n»pi«Iung äitiäuf, ääss äsr Lrisf oll»« Dictum ist.

") Oi> wobl Distsedi „äuäss äen Lrs-FeKsim" Zelsseu Ilütis?
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dikanten Reparation tun solle. Der Schulmeister von Kernenried

Avurde neben Dietschi gestellt, daneben mit einer guten
Remonstranz ledig gelassen. (R. M. 151/77.)

3. Wer stellt die Schulmeister an?

Art. VIII. Hiemit soll den gemeinden nit zustahn, einige
Schul- oder Lehrmeister eygens gtvalts und willens anzustellen

noch anzunemmen, sonders sollend die begährenden Per-
söhnen, für unsere Amptlüth oder Twingherren (wo deren
sind) und rorstehnder der Kilchen (als jhren fürgesetzten,
und denen solche Annemmung zuslaht) ivysen und stellen.

Dieser Artikel zeigt, in welchem Verhältnis nach
Ansicht der Regenten die Schule zu Staat und Kirche (Vergi.
Schneider, S. 10) stehen' sollte. Die Gemeinden hatten zu
gehorchen, nicht zu befehlen, obwohl von Seiten des Staates für
Ausbildung des Lehrpersonals und zu dessen Besoldung
herzwenig geschah. Es ist denn auch begreiflich, dass dieser
Befehl sozusagen durchwegs einfach missachtet oder dagegen
protestiert wurde.

Folgende Beispiele sind Belege dafür:
Der Pfarrer an der Lenk musste im Capitel Thun 1652

mitteilen, die Schul sei liederlich gehalten AATorden. Ursach:
Daß die Landleuth selbs, ihres Gefallens, hindangsetzt unser
gnedig Herren Reformation Ordnung, einen Schulmeister
ohne vorgehnder Erforschung seiner Capacitet und Tüchtig-
keitt setzen (und dann ouch wyl des Schuhlmeisters geordnetes

Stipendium geringe sige.)
Im Kapitel Bern wurde 1655 berichtet : „. Die Land-

lüt vermeinind, Aveil sie die Schulmeister versoldindt, so haben
sie gwalt, einen Schulmeister zu setzen. Darüber ist erkandt
worden, das avo solches geschehe, solle man sie für unsere gne-
dige Herren oder ein Chorgericht der Statt Avvsen."1 rSv

1655. Es Averdind ir gn. berichtet, daß die Aron Mule-
ren ir gn. und den predicanten zu belpp ohnbegrüßt einen
Schulmeister angestellt haben. Daß derselbe durch den
Predicanten zu Belpp examiniert und seiner Beschaffenheit
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diksnten Reparation tun solle. Oer Keliniineister von, Lernen-
rieel wnrde neben Lietsebi gestellt, daneben rnit einer gnten
Reinonstrsnn iedig gelassen. (R. N. 151/77.)

3. Msr stsiit dis SoNvilmsistsr »u?

^.rt. VIII. Ä/iemit soll Äe«. gemei^Äe« «it sttsta/i«, eini«e
^e/i«t- «Äer /ve^rmeister ez/</e«s Stulls willens a^sustei-
te« ««e/b tt«s««6Mme^, s««Äers s«t?e«Ä Äie beSä/ire«Äe« Oer-
s«/?.«e«, /«r ««sere ^m^ttÄt/? «Äer Swi««/i,erre« s'w« Äere??.

si»Ä) ««Ä v«rste/z,KÄer Äer Slite^e« s/Äs i/ire« /«rAesetstett,
«.«Ä Äe«en sskeke ^1«nemM««,S sus^a^t) «>z/se« ««.Ä stelle??.

Oieser Artikel neigt, in weiebeni Verhältnis naeii ^.n-
siebt der Regenten die Lcdinie nn Ktaat nnd Oirebe (Vergi.
8ebneider, 8. Iii) sieben sollte. Oie (deineinden bntten nn ge-
berebeu, nieiit nn beteblen, ebwebi von seilen de« Jtnntes tiir
^.nsbiidnng des Lebrizersonai» nnd nn dessen Oesoidnng Kern-

wenig gesebnb. Os ist denn aneb begreitiieb, dass dieser Le-
teid sennsagen dnrebwegs eintaeb inissaeirtet oder dagegen
pretestiert wnrde.

Oeigends Leispieie sind Leiege datnr:

Ler Ltarrer an der Lenk innsste iin idapitei Liinn 1652

initteiien, die Keiini sei iiederiieii geiiaiten werden. Orsneb:
OaiZ die Landientli «eibs, ibres (detaiiens, bindnngsetnt nnser
gnedig Oerzen Oetorinatieii Ordnnng, einen Lebnlnieister
oline vorgeiinder Ortorsebnng seiner idapaeitet nnd Liiebtig-
Keitt seinen (nnd dann oneb wvi de« Jebnbbneisters geordne-
te« 8tivendiinn geringe sige.)

Iin Onvitei öerii wnrds 1655 beliebtet: „. Oie Onnd-
int vsrnisinind, weii sie die Lebniineister verseidindt, se iiaiien
sie gwnit, einen 8ebniineister nn sstnsn. OariiKer ist erkandi
werden, dns we seiebes gesebebe, seile inan sie tiir nnsere gne-
di^e Oerren oder sin idborgeriebt der 8tatt wvsen."

l655. Os werdind ir gn. derieiitet, dab die ven Nnie -

ren ir gn. nnd den nredieanten nn beipp obnbegriibt eiiien
seiiniineister nngssteiit baben. OaiZ derselbe dnreii dsn
Oredieanten nn Lelpp exaniiniert nnd seiner Lesebattenbed
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samt den Ursachen dises vornemens jr gn. berichtet werden
söllind. (R. M. 122/57./86.)

1657. Nach Belp wird berichtet, „daß die Besatz- oder
entsatzung eines Schulmeisters nit in der gmeind gwalt stahn,
sond. selbige einem regierenden Venner sambt dem Predicanten

und der Ehrbahrkeit geboren." (B. M. 131/175.)

Nach Wimmis meldete der Bat den 2. Dez. 1658: Ihr
gn. könnind nit gestatten, daß die gmeinden im nideren
Siebethal ohne beywesen eines Predicanten die Schulmeister
annemmen söllind, mit gesinnen an ihne, ihnen solches ge-
bürend furzehalten und von solcher unbefugsame fürohin ab-
zehalten, also daß sy fürohin ohne syn und deß predicanten
bysin dergleichen annemmung nit mehr fürnemmen sollind.
(R. M. 134/197.)

1669. In N i d a u (Act. Cl. Band 94/690) liess der Predicant

den neuerwählten Schulmeister Wüst am Sonntag nicht
vorsingen und so musste der Gesang unterlassen Averden. Der
Predicant A^erairtwortete sich: Seye darumb geschehen:
1. Aveilen er ohne sein Begrüßung disen Dienst angetretten.
2. weil er ("Wüst) keine Testimonium seiner Bedlikeit ihme
niemalen vorgewisen habe.

Neidauw. Es habind Ihr Gn. vom Hr. Predicanten
daselbsten den Bericht empfangen, daß die Gmeinden B e 1 -

m u n d und Port den alten Schulmeister Hans Siegenthaler
ußem Eggiweil A^erstoßen, und von eines Trunks AAregen
Jakob Hartman den Schlosser zu Ipsach, Ihnen dem Predicanten

und Ambtsman (bey denen die Basatzung laus außgange-
nen Mandats allein stehe) hinterrücks angenommen habe.
Wan nun solches Ungebührliches Vornemmen Ihr Gn.
Ordnung zuwider, zu demme auch Er Sigenthaler diesen Dienst
mit gutem Lob und nit minderer Frucht schon ATier Winter
lang daselbsten versechen, der Hartman dan schlechten Lümb-
dens sein soll. Als habind Ihr Gn. den Sigenthaler dieses
Schulmeisterdiensts wider eingesetzt, der Hoffnung, daß er
denselben wie hievor loblich vertreten werde. Dessen Er hiemit

nachrichtlich und zu dem end berichtet Averde, damit er
Inskönfftig hand obzehalten Avüsse, daß jn dergleichen Be-
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samt den Drsaeben ciises vornernsns gn. beliebtet wercien
söiiinä. (D. N. 122/57./86.)

1657. Xaeb Deip wird bsriebtst, „dab clie Dssatn- uder

entsatnnng eines Kcbnirneistsrs nit in cier gnieind gwalt stslni,
send, »slbigs einsin regisrencien Vennsr sambt dein ?redican-
ten nnä cier DbrbabrKeit gebtiren." (D. lVI. 131/175.)

Xaeb Wimmis ineieiete cier Rat äen 2. Den. 1658: Dir
gn. Könnind nit gestatten, dab äie gmeinden iin nicieren
Kisbstbai eiine bs^wsssn eines Drsdicantsn äie scbnimsistsr
nnnernnieii söiiind, niit gewinnen nn iiine, iiinen seicbes ge-
birrend tnrnebaiten nnä ven seicber nnbetngsame tiireiiin ai>-

nebaiten, als« dab sv tiireiiin eiine s^n nnci deb vreciiennten
b^sin äergieieiien nnneininnng nit ineiir tnrneinmen seiiinci.
(D. N. 134/197.)

1669. In Xiänn (^et. (di. Dnnä 94/690) iiess äer Dredi-
ennt äen nenerwäbiten 8ebnimeister Wiist nni Lenntng niciit
versingen nnä so innsste äer Desnng nnteriassen wercien. Dsr
Dreäiennt verantwortete sieii: 8eve darnmb gesebeben:
1. weiien er oiine sein Dsgrtibnng äisen Dienst augstretten.
2. weii sr (Wtist) Keine Lestimeninm seiner DeciiiKeit iinne
nieinnien vergewissn babe.

Xsidanw. Ds babinci Dir Dn. vorn Dr. Dreciicanten
ciaseibsten äen Derieiit sinptnngen, dab äis Dnieincisn Dei-
innnä nnä Dert äen niten Kcbnimeister Dans Kiegentbaier
nbem Dggiweii verstoben, nnä von eines DrnnKs wegen dn-
Kei) Dartnian äen Keiiiosser nn Ipsneii, Iiinen äein Dreäiesn-
ten nnä ^.mbtsman (bev äenen äie Dnsntnnng Inns anbgange-
nen Nanäats allein steiie) iiinterrneks angenennnsn babe.
Wan nnn solelies Dngebiibriicbes Vernsininsn Ilir (In. (drci-

nnng nnwiäsr, nn äsinrn« nneii Dr Kigsntbaisr äiesen Dienst
niit gntein Lob nnä nit niinäerei D'ncbt schien vier » inter
inng dnseibsten verseelien, der Dartnian dan scliieciiten Dtinii)-
dens sein seii. ^ds Kabind Iiir Dn. den Kigentbaier dieses
Kebnimeisterdisnsts wider singesetnt, der Dettnnng, dab er
denseiben wis biever iebiieb vertreten weräe. Dessen Dr bis-
rnit nackriebtiieb nnä nn ciein enä bericbtet wercie, äainit er
InsKöntttig banä «bnebaiten wiisse, äab zn dergieieben De-
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Satzungen hierwieder nit Aveiters gehandlet werde: da er den
Jenigen, so den Hartman nach empfangenem Urlaub wider
angestifft und gesterkt, also daß er sich mit GeA\Talt eingetrun-
gen, ein glitte Remonstrantz mit Ernst geben solle. (R. M.
151/326. 21. Okt. 1665.)

Ein Beispiel, das zAvar örtlich nicht hieher gehört, zeigt,
class sich sogar Pfarrer über den Befehl hinwegsetzten: Den
25. Nov. 1671 AAuirde nach Lenzburg berichtet: Mit bes.
mißfallen vernemmind Ir Gn. Avaß maßen der Pfr. zu Gonden-
sehweil H. J. Nägelin seine geAvalt soAveit überstiegen, daß er
mit inziehung etlicher Gmeindsgenossen den schon im 20. Jahr
geAATesenen Schulmeister entsetzt haben und einen anderen
an sein stell zu verordnen begehren. Wie aber diß nit in
seinem gewalt, sondern in banden des Amptmanns, mit zuthun
des Pfarrers stehe. Also könnind Ir Gn. sein procedere nit
gutheißen, sondern wellind ihne den ohnbefugt entsetzten
Schulmeister AA-ider eingesetzt und ihme darbey beAvelchen
haben, Ir Gn. mißfallen ihme alles ernstes zu remonstrieren
nnd denselben anzemahnen, in den schranken seines geAvalts
zu verbleiben. (B. M. 165/166.)

Der Herr Predicant muss reklamiert haben, „doch Ihr
Gn. ließen- es bey dero Erkantnuß A7erbleiben". (B. M.
165/234.)

II. Das Besoldungswesen.
(Behandelt Art. II und III der Landschulordnung von 1628.)

Artikel 11 und 111 der Ordnung von 1628 verlangten:
Es sollend die Schulmeister uß dem fürschutz des Kil-

chenguts, oder uß gemeiner stüwr, und anlag, von jeder
Gmeind mit ehrlicher Besoldung erhalten werden, als das zu
jhrer Kinden heyl, zytlicher und ewiger wolfohrt dienet,

Wo dann die erhaltung uß dem Kilchengut (uß mangel
anderer mittlen) genommen werden müßte, soll dasselb
nutzlicher, dann bißhero beschechen, verwaltet, allerley mißbrück,
übermässige verzehrung, und ander überflüssiges unnothwen-
diges ußgeben abgestell werden, es sye in Verrichtung der
Rechnungen, oder anderer gsialt.
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sutnuugeu iiier^viecier nit wsiters geiiuuciiet vereie: clu er cien

wenigen, se cien Durtinuu nneii einptungenein Driuud wicler
ungestittt nnci gesterkt, nis« cluö er sieii init Dewuit eiugetrun-
geu, cin gntte Deuioustruntn init Drnst geizen seiie. (D. N.
151/32«. 21. Okt. 1665.)

Din Deisiziei, cins «var örtiieii nieiit iiieiier geliert, neigt,
cisss sieii segur Dturrer iiizer den Detsiii iiinvvegsetnten: Den
25. Xev. 1671 vvnicie nneii Denniinrg dericiitet: Nit izes. niit!-
tniien verneniininci Ir (Zu. wnö inuiZeu cier Dtr. nn Dencieu-
sciiweii D. d. Xngeiin seine gevuit seveit iiizerstiegen, cinti er
init iunieiiuiig eiiicliei' (iiiieincisgeunssen cieu seiieu iiu 2l). duiir
geveseiieil 8ciiniiiieister entsetnt iiunen uuci eiueu uucieren
su seiu steii nu verurciuen iiegeiiren. Wie uiier ciiö uit iu sei-

nein ge^vuit, seucieru in iinncien cles ^niiztinunns, iuit nutiiuii
cies Dturrers steiie. ^ise Keuuiuci Ir Du. seiu nreeeciere uit
gutiieiiZeu, sencierii ^veiiinci iinie cien eiinizetngt entsetnteu
Jciiuiiiieister v>üciei' eiiigesetnt uuci iiiine dnrdev deveiclien
iiuiieii, D (In. niistuiien iinne uiies ernstes nn reineustriereu
unci <ieeseii,eii snnenisiinen, in cieu sciiruuken seines ge>vuits
nu verdieiizen. (D. N. 165/166.)

Der Derr t'reciicsnt innss rekiuiniert iinizen, „cieeii Dir
Du. iieiZeu es izev cier» DrKsutuuiZ verizieiizeu". (D. N.
165/234.)

II. Das Lsso1<Z.nr>.ASvs8Sli.

(UeKandsIt ^rk, II »nd III der I,»nd«cKuIordniinZ von 1628.)

Artikel 11 uuci III cier Orciuuug veu 1628 verisugteu:
Ds sollend Äie <9<?/i«tMeisier ciein /Ärse^uiZ cies Si!>

oiz,ettc/ttis, «cier c/emoi??e,- stÄwr, ««ck «m!aA, vow Wecker

c7«?ci>?ci mit eiiriiei?.er Ses«?ck«?c<? er/zutie« wercke«, «ts cias

i/^rer Vincke« iiez/t, sz/iiiei^er «?^ck 6«?i«er ^«t/ttiiri ckienei,

ID« citt«» ciie eri^ccttttrcS u/Z cism Site/iewMi s?<Z M«mc/et
«?/ckc/er mittte«) SeKSMme??, wsrcke« mü/?ie, s«it ckassetb ««is-
tiefer, cka«« bi/Z/ier« beseiteeicen, ver«)Ktiei, allertez/ MzMrüeK,
«bcrm,«ssic/e ver?eibr«nS, u,?ck Kucker ^ver/tüssises «.wnot^Zve«-
ciic/es «Syebe«. KvSesteti «lercke??,, es sz/e i« ver,-ie/?,i««<? cker

Seei?«/,nc/en, «cker cmckerer Asiuti.
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Als Besoldungsquellen sind genannt:
1. Das Kirchengut.
2. Die gemeine Steuer.
3. Das Siechengut.

Betreffend Höhe, Art (Bar- und Naturalleistung) und
Zeit der Besoldung war alles den einzelnen Gemeinden
überlassen und dort nach keinem Prinzip geordnet. Dies hatte eine
bunte Mannigfaltigkeit zur Folge, und deshalb ist eine einheitliche,

übersichtliche Darstellung des Besoldungswesens kaum
möglich.

Betreffend die Verwendung des Siechengutes zu Schul-
zAvecken heisst es in einer im Archiv von Interlaken befindlichen

Schulordnung vom Jahre 1631 (Herr Pfr. Buchmüller
hat mich auf dieselbe aufmerksam gemacht) :

Es haben gn. H. Schultheiß und Rath der Stadt Bern uß
sonderbarem Anhalten einer Landschaft Interlaken den Land-
lüten vergünstiget und nachgelaßen, uß ihrem zusammen ge-
schoßenen Siechen Gut im Rügen jährlich A^on 2000 tt Hauptgut

den Zins zu nehmen u. nach Gestaltsame der Sachen zu
Erhaltung der Schulmeister anzuwenden.

Und im gleichen Zusammenhang findet sich aus dem
Jahre 1633 die Notiz: Ußgeben dem Schulmeister durch den
Winter 28 Pfund, 6 Schilling, 4 Pfennig. Dem Schulmeister zu
Grindelwald: 16 Pfund, 8 Seh., 4 Pf. Dem Schulmeister zu
Hapkern 5 Pfund 12).

Auf ganz originelle Weise suchte der arme Veidt Metzger

in Er 1 a e h seinem schlechten Lohne nachzuhelfen. Er
sagte nämlich seinen Kindern, Avenn sie ihm Abendbrot geben,
so Avolle er sie entlassen, „welches den Kindern nichts
lieberes". Ferner war ihm \-orgeworfen worden, „er höische
sumerszyt dem einen Geld, dem andern Anken". Flehentlich

") Nach Fluri galten für das XVI. Jahrhundert folgende Gcldverhältnisse :

1 Pfund 20 Schilling; 1 Schilling 12 Pfennig.
1 Krone 25 Batzen ; 1 Batzen 4 Kreuzer.
1 Gulden 2 Pfund; 1 Pfund 71/-' Batzen.

Diese Ansätze haben auch für unsere Periode noch Geltung. Betreffend
Wert der Lebensmittel u. dgl. siehe FluiM: Kulturgeschichtliche Mitteilungen aus
den hernischen Staatsrechnungen des XAT. Jahrhunderts.
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^ds Deseidnngsqueiien siud geuuuut:
1. Du» DireKeugut.
2. Di« gemeine Steuer.
3. Das KieeKengnt.

Detretteud Düke, ^rt (Dur- und Duturuiieistuug) und
/^eit der Deseiduug var «de« den einneinen Demeiudeu nder-
lassen und dort naeli Keinem Drinnip geerdnet. Dies Katte eine
Knnte NauuigtaitigKeit nnr Deige, nnd desknik ist eine eiukeit-
iieke, ükersiektiielie Dursteiiuiig des Leseiduugsvv'eseus Kanin
megiiek.

Deti ettend die Verweudnug des KieeKengntes nn Keiiul-
nweekeu Keisst es in einer im ^VreKiv ven InterlaKen Ketiud-
iieken KeKuierduuug vem dalire 1631 (Derr Dtr. Dneinniidler
iiat iniek ant dieseiks antnierksam gemuekt):

Ds Kaken gn. D. KeKuitKeiK nnd IZatK der Ktudt Dern nl',
senderkai'em ^VuKaiten einer DandseKätt luteriukeii den Daud-
iiiten vergünstiget nnd naekgeiaizen, niZ iiirem nnsnmmen ge-
sidieöeiien 8ieeKen (dnt im iangsn MKzäieK ven 200(1 K° Dnupt-
gnt den >!!ins nn nelnnen n. nnek (destnitsnme der LaeKen nn
Di Kaitnng der LeKnimeister annuweudeu.

Dnd im gieiekeu ^usummeukaug tindet siidi nns dein
daki-e 1633 die Xetin: DögeKen dem 8eKnimeister dnrek den
Winter 28 Dtnnd, 6 8eKiiiiug, 4 Dtennig. Dem Keiinimeister nu
Driudei^vnid: 16 Dtnnd, 8 8eK., 4 Dt. Dem KeKnimeister nn
DapKeru Dtuud '^>.

^.ut guun erigiueiie Weise suekte der arme Veidt Nein-
ger in DriaeK seinem seideekten DeKiie nueknnkeiten. Dr
sagte nämliek seinen Dindeini, wenn sie ikm ^KendKret geiieu,
s» >vuile er sie eiitlussen, „veiekes den Dinderu uiekts iie-
Keres". Deiner war ikm vergewerten verdeu, „er Keiselie
sumersnvt dem einen Deid, dem andern ^VnKen". DieKeutiiidi

^> Naek Liuri guiteu für äit« XVI, ^»KrKnuäert fulgeoäe öeiäverkäitnisss:
1 ?fnnä ^ 2« Sekiiiing; i 8eKiiiing ^ 12 ?fevnig.
1 Lrene ^ 25 Lathen; 1 Lathen — 4 I!reu««r,
1 (Zuicien ^ 2 ?fuuä; 1 Dfunci 7'/s Sätzen,

Diese ^usätxs Kaken auek für unsere i?erioäe uoek (Zeitung, östrettenä
VVert äer Lebensmittei n, ägi, sieke i?iuri: LuIturgeseKieKtiieKe >Iitteiiungeu «us
äen KerniseKen StastsreeKnungen äes XVI, ääkrkunäerts.
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bat er, ihm die Schule noch ein Jahr anzuvertrauen, er Avolle
sich dergestalt beflißen, daß kein Klag laut werde ; aber sein
Gesuch wurde abgewiesen. (Buch Erlach 0. 44. B. M. 80/288
und R. M. 80/279.)

Von Aeschi, Rychenbach, Goltzwyl, D i e m -

t i g e n und Adelboden musste auf der Kapitelsversammlung
gemeldet werden: „Die Armen vermögen den Lohn nit,

so wollend die Bychen, welche keine Kinder hand, nüt sturen."
Die Folge davon ist die, dass die Schuldiener nicht nach
Gebühr besoldet und die Jugend nicht in Erkanntnuß der christlichen

Beligion auferzogen A\rerden kann.
Von Frutigen kam ungefähr die gleiche Klage und

es musste einmal prinzipiell entschieden Averden, ob die Schulsteuer

nach Haushaltungen oder nach Köpfen bezogen werden

solle. Der Rat entschied für das erstere. (B. M. 89/426.
Ferner: ZAAreisimmen Buch I, 17.1.)

Es kam auch vor, dass Kinder eines Dorfes die Schule
des Nachbardorfes besuchten, AArodurch dann das Einkommen
des rechtmässigen Lehrers geschmälert Avurde. (Kap. Verb.
Büren 1649 Appendix. Kinder von Lyss wurden nach Affol-
tern transferiert.) Solchen eigenmächtigen Verfügungen
Avurde der Riegel gesteckt, indem verfügt Avurde, die Schulsteuer

sei an den Lehrer des Wohnortes zu entrichten.

Gampelen-Gals ist nicht die einzige Gemeinde,
Avelehe zwar „zur Verrichtung des sonntäglichen Kirchengesangs

und zur UnterAveisung der Jugend einen Schulmeister

bisher erhalten", ihn aber nicht mehr bezahlen kann und
deswegen die Regierung direkt um eine Steuer bittet. (Aem-
terbuch Erlach A. 431. Der Rat bewilligte für einmal ZAvei

Viertel Misehelkorn. R. M. 110/299.)
Es sei noch ein typisch'es Beispiel dieser Gemeinden aus

dem Jahre 1623 erwähnt.
hat sich Abraham Schaffnawr, der bestellte Schulmeister

beider Gemeinden G a m p e 1 e n und G a 1 s by mir under-
schidenliehe mal häfftig erclagt und flehentlich vermeldet, Avas

massen er mit syner geliebten Eheparthy und ZAveyen Kind-
linen großen mangels diser herten und thüren zyt ußstan
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bat er, idin ciie Lednle ueed ein dudr uunuvertruueu, er welis
«ieii dergestalt iietiideu, ciuZ Kein Oing iuut werde; uder «ein
(desued wurde ndgewieseu. (öued Oriued 0. 44. O. N. 80/288
rrrrci O. N. 80/279.)

Veii esedi R ^ e d e u d u e d (d « i t n w v i, Oie Ui -

tigen nud ^deidedeu innsste nnt cier Onniteisversuunu-
inng geineiciet wercien: „Oie Trinen verinügen cierr Oeirrr nii,
s» weilend die Oveiren, weieire Keine Oinder dniid, iiüt stiiren."
Oie Oeige dnvuu ist die, dass die Leduidiener nieiit nneii (de-

düdr deseidet nnd die d ngend nieiit in OrKuuutuud cier edrist-
iieiien i>eiigieu uuternegeu wercien Kann.

Ven Orntigen Kuui nngetüdr die gieiede Oiuge nnd
es ninssts eininni priuniiiieii entseiiieden wercien, »d die Ledui-
Steuer nucii Onusduitniigeu eder nneii Oepten denegen wer-
den sedie. Oer Ont entseiiied ttir dns erster«. (O. N. 89/426.
Oerner: ^weisiinruen Lneii I, 171.)

Os Knin nueii ver, dus« Oinder eines Oortes die Leinde
des Xueddurdertes desuedteu, wedureii duuu dns OinKeininen
des reedtiunssigeu Oeiirers gesedniüiert wurde. (Ouv. Verir.
Oüreu 1649 ^izpeudix. Oiuder veu O^ss wurden uueii ^ttei-
teru truusteriert.) Luiedeu eigeuinnedtigeu Vertugnngen
wurde der Oiegei gesteekt, indeur vertilgt wurde, die Lcdrui-
Steuer «ei un cien Oeirrer des Wednertes nn entrieiiten.

(d iiiu p e i e n - (d u i « ist uieiit die eiunige (deiueiude,
weieiie nwur „nur Verrieiituug des seniitügiieden Oireden-
gesaugs uud nur Oiiterweisuug der dugeud einen Leduiinei-
ster disiier erkalten", idn uder niedt inedr denndien Kunn nird
deswegen die Regierung direkt nin eine Liener dittet. (^Vein-
terdned Oriued ^V. 431. Oer Ont dewiiiigts ttir siiunui nwei
Viertel NisedeiKern. O. N. 110/299.)

Os sei need ein tvnisedes Leispiei dieser (deineinden uns
dein llndre 1623 erwüdnt.

liut sied ^drnknin Lednttnuwr, der desteiite Ledniinei-
ster deider (deineinden (dninveien nnd (duisd^ inir nnder-
sedideniiede rnai dntttig erelugt nnd tledentlied verineidet, wns
ruasseu er ruit svmer geiiedteu Odepartdv und nweven Oind-
dnen grederi luungeis diser derten nnd tdiiren nvt ndstan
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müße und im gfal Imme nit von Ir gnaden (wyl er allem
Jerlichen wegen der Schul von beiden Gemeinden Sechß-
zechen maß Korn, zwo Kronen und Sechßzechen batzen)
etwan uß dero Huß St. Johanßen oder Schloß Erlach fronväst,
oder jerlichen an Korn und Gelt bestimmt, er dahin getrungen
Averde, die schul ze lassen und dem Allmusen nachzuzüchen.

Der Arme wurde von Jakob Risauldt empfohlen, „wyl
ihm ohndas bewußt, das er sich mit syner husfraw ynzogen,
züchtig und still A^erhaltet und der Schul flyßig und der ge-
bür nach vorstadt. (Aemterbuch St. Johannsen A. 211.)

Belp und Zimmer w aid bezahlten bisher ihren
beiden Lehrmeistern gemeinsam:

a) 11 Mütt Getreide.
b) 6 Kronen an Geld.
c) Den Avöchentlichen Kreuzer Aron jedem Kind.
Da ein neues Schulhaus in die Mitte der Kirchgemeinde

kommen sollte, bestimmte der Bat als Besoldung: 12 Mütt
Korn, 8 Kronen an Geld, welche von den Kirehmeiern
einzuziehen und an beide Lehrer zu ATerteilen Avaren. Das Holz Avar
dabei nicht mitgerechnet. Bei event. Anstellung eines dritten
durfte obiger Ansatz nicht verringert Averden. (R. M.
131/175. Ob dann der Avöchentliche Kreuzer wegfallen sollte,
ist nicht klar ersichtlich, jedoch nicht Avahrscheinlich.)

In demselben Jahre Avurde auch zwischen Ried und
Balm betreffend Lehrerbesoldung ein Vergleich getroffen.
(R. M. 130/183.)

Kirchdorf. 1667. Ueber die Besoldung dieser
Gemeinde gibt folgendes Ratsschreiben ziemlich ausführlich
Auskunft.

Nachdem meine gnedigen Herren durch mgh. Ven-
ner von Graffenriedt fürtragen AA'orden, weßen man
sich in der gmeind Kilchdorff ihres Schulmeisters
halb anderweitig dahin verglichen und entsehloßen, daß
derselbe durchs gantze Jahr Im Dienst verbleiben undt hiemit
auch solcher mehreren Müh und Arbeit nach belohnt und ver-
soldet werden solle. Undt nun Ihr gn. dises zu desto beßerer
UnderAveisung der Jugend und daheriger mehrerer Under-
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rnnbe nnci im gtni Irnrne nit von lr gnscien (wvi er niisin
derbeben wegen der 8c?biii von beiden (denieinden Kecbb-
necben insb Dorn, nwe Dronen nnd Kecbbnecben bstnen)
etwsn nb der« Dnb 8t. dobsnben «der 8ebieb Drineb trenvnst,
oder iei lieben an Dern nnci (deit bestirnnrt, er dsbin getrnngen
werde, die sonnt ns lnsssn nnd dsrn ^iirnnsen unebnnniieben.

Osr ^.rnie wnrcis von dskeb Oisnnlctt sinrit«bien, „wvi
ibni «bndss bewnbt, cins sr sieb init svner iinstrsw vnnogen,
ntiebtig nnci still verbnitet nnci clsr 8cbni tivöig nnci der gs-
biir nscb vorstsdt. (^einterbncb 8t. debsrinsen ^. 211.)

Osip nnci ^ i rn in s r v/n 1 <i bensbiten liisiisr iiirsn
beiden Osirrinsistsrn geineinsnin:

a) l t Nntt Detreide.
») 6 Drenen sn Deid.

Osn wvebentiieben Drenner vsn ieciein Oinci.
Os, sin nsnss Lcbnibsns in ciis Nitts cisr Dircbgenieinde

Koininsn soiits, bestirninte cisr Ont nis Descddnng: 12 Niitt
Dorn, 8 Oronsn nn Deid, wsieli« von cisn Oireinnsisrn einnn-
nieben nnd nn beide Oslirsr nn vsrtsiisn wnrsn. Oss Ooln wsr
dnbei nieiit initgereebnet. Lei «vsnt. ^.nsteiinng sinss cirittsn
cinrtte ebiger ^.nsntn nieiit verringert werden. sO. N.
131/175. Oi) einnn cier weebentiiebe Orenner wegtnben seilte,
ist nieiit Kinr ersieiitiieir, z'edeeb nieiit wsbrsebeiniicb.)

In denrseiben dnbre wnrcie sneli nwiseirsn Ried nnci

Lsini betrettend Oebrerliesoicinng ein Vergieieb getrcittsn.
(R. N. 130/183.)

O ireii de rt. 1667. lieber die Desoidnng dieser (de

rneinds gibt toigendes Rstssebreiben nieiniicb snstnbriicb
^rnsknntt.

Xsebdern ineine gnedigen Oerrsn dnrcb ingb. Ven-
ner ven (irsttenriedt tiirtrsgen werclen, welZen insn
sieb in der grneind Diiebdortt ibres Kebninisistsrs
bsib anderweitig dsbin vergiicben nnd entscbieben, dnb der-
selbe cinrclis gsntne dsbr Iin Dienst verbleiben nndt irieinit
nneb soieber rnebreren Nnb nnd Arbeit nneb beiebnt nnd ver-
soidet werden soiie. Dncit nnn Ibr gn. dises nn desto beberer
Dnderweisnng cier dngend nnci dnbsrigsr insbrsrsr Dndsr-
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Weisung der Gemeind gerichtete vorhaben loblich und
rumwürdig befunden, haben dieselben daher auch den also uff-
gesetzten Vergleich Ihnen gefallen lassen und solchen
zugleich oberkeitlich gutgeheißen und bestetiget, der meinung,
daß derselb bestendig gehalten und denen durch ein jedes
Ins besonder gebührend gnug gethan werden solle.

Nämlich so solle und Avolle ein jeder Haußvater wuchent-
lich Ein 'rützer in die Hand des Kilchmeyers entrichten,
welcher solches gelt einzüchen und selbiges dem Schulmeister
monatlich oder fronfastlich einhendigen Avirt. (Dieser Passus
gab Anlass zu Streitigkeiten zwischen Bauern und dem
Predikanten. A. C. 94/589.)

Denn soll demselben etwas Erdtrichs zu Bünden13) und
gärten von gemeinem herd abgesteckt werden.

Drittens das verbleibe Tun zur wohnung Im Schulhauß die
bißhar gehabten vier Fuder holtz, durch den Winter den Lehr-
Kinderen zeheitzen. Die sechs Mütt Dinkel] und sechs Kronen

in Gelt aber, so er bishar ußem Kilchengut gehabt,
sollend also und der meinung uffgehebt sein, daß dargegen der
wuchentliche Crützer für die Hußarmen, damit dieselben dessen

erlassen bleibind, ußem Kilchengutt genommen und
gutgemacht werde.

Wie nun der Schulmeister under und vermittlest diser
verbesserten besoldung obgedütermaßen durchs gantze Jahr
In Dienst verbleibt, Schul zehalten und die Kinder ze under-
weisen, also hat es darbey nit eleu Verstand, daß die Kinder

ohne Underseheid durch den Summer auch zur Schul
gebunden sein sollind, sondern versteht sich nur von den frey-
Avilligen und denen so zeit und weil darzu haben, deren dan
viel gnug vorhanden, die wuchentlich ein stund etlich die
Schul avoI besuchen können.

Undt damit man sieh Ins gmein und besonders darnach
zerichten wuße, Ist diese also oberkeitlich approbirte
Ordnung mit dem gewohnten Cantzley Insigel verwahrt worden.
(R. M. 156/145.)

") Bunte: eingezäuntes Stück Land, wo man Hanf, Flachs, Rüben säet, wo
man das Recht hat, Bäume zu pflanzen. (Nach Stalder, Idiotikon.)
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Weisung der (ieineind gerieirtete vuriruneu lelilieir. nnd ruiu-
würdig lietuudeu, lrudeu dieseiiieu duirer uueii den sis« utt-
gesetnteu Vergieieir Diueu getuiien lassen nnd seieiren nu-
gieieir uderkeitiieir gntgeiieiöen nnd iiestetiget, der nreinnng,
duö derseid iiestendig geiiniteu uud denen dureii eiu jedes
Ius oesunder geiiüirrend guug getiruu werden seile.

Xuuriieii se seile und welle ein jeder DnniZvnter wueireut-
iiek Diu Orütner iu die Duud des Diieinnevers entriidrten, wei-
eirer seieiies gelt einnüeiren uud seidiges dern seirniureister
inenutiieii uder trnntnstiieii eiuirendigen wirt. (Dieser Dussus

gnii ^ninss nn Streitigkeiten nwiseireu Duueru und denr Die-
dikuuteu. ^r. <d. 94/589.)

Deuu seil deurseldeu etwus Drdtrieirs nu Dünderi^) uiid
gürten vuu geiueineru irerd ulzgesteekt werdeu.

Drittens dus verkleide luu nur weiinnng Iur 8eiiniiruud die
didirur geiindteu vier Dnder iruitn, dnreir deu Winter deu Dein -

Diudereu nelreitneu. Die seeirs Nütt DiuKeii nnd seeirs Die-
nen in Deit uder, se er bisirnr uiZenr Diieirengut geirudt, sei-
ieud uise nnd der uieiuuug uttgeiiedt seiu, duiZ durgegeu der
wueiieutiieire (dütner tür die DniZurinen, durnit dieseiken des-

sen eriussen Kieiiiind, ntlenr DiieKengntt generurueu nud gut
geinncdrt werde.

Wie nnn der Zelrninreister nnder nnd vermittlest diser
verkesserten Kesuidnng uKgedüterinulZeu durelrs guutne duirr
lu Dienst verliieiiit, 8<drnl nelrulten nnd die Dinder ne nnder-
weisen, uise lrut es durkev uit deu Verstund, duiZ die Din-
der eirne Dnderseireid dnreir den 8ururuer unelr nnr JeKui ge-
iurndeu seiu suiiiud, seuderu verstekt sieir nnr ven deu trev-
wiiiigeu uud deueu se neit uud weii durnu Kukeu, deren duu
viei guug verirnudeu, die wueireutiielr eiu stuud etiudr die
KeKui wei KesneKen Kennen.

Dndt dumit innn sieii lns ginein nnd Keseuders duruuek
nerieirten wnile, ist diese uise ekerkeitiieii nnprukirte Ord-
uuug urit deui geweiiuteu (duntniev lusigei verwuirrt wurden.
(D. N. 156/145.)

") öönte: eingenänntes sttiek Land, man Hanf, i?Iaed», Kiibsn »äst, vo
man na» KeeKt Kat, iZaume 2« vüai«en, (XaoK Stalder, Idiotikon.)
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Nach Kirchdorf waren auch die Kinder a^ou Utti-
gen schulgenössig. Aber die Uttiger wünschten eine eigene
Schule zu haben. Der Rat Aväre nicht abgeneigt gewesen,
diesem Wunsche entgegenzukommen. Er schrieb an den Venner

Graffenried „wir wellend in ihr begehren gewilfahret und
sie deß schulgangs ihrer kindern nach Kirchdorf überhebt und
ihnen zugelassen haben, selbsten einen Schulmeister in ihren
eigenen kosten anzestellen nnd zeerhalten under der Inspektion

des Hrn. Predicanten." (R. M. 159/182,13. Jan. 1665.) Die
von Uttigen errichteten wirklich eine Schule und stellten einen
Schulmeister an. Aber die Sache hatte einen Haken. Als
nämlich Geld für den Lehrer eingezogen wurde, verweigerten
Heinrich Thierstein und Elsbeth Brunner die Bezahlung*, die
beiden fanden einen Fürsprech in Pfarrer Emmanuel Lutz,
der im Namen seiner engern Gemeinde die Interessen von
Kirchdorf wahren Avollte. Der Handel kam vor den Bat, der
am 15. Aug. 1671 entschied: (R. M. 164/398. Vergi. V. M.
40/323.)

„Habind Ihr (in. auß den eingewendten gründen befunden,

daß sy von Uttigen gänzlich an dem unrechten seyind und
derowegen erkannt, daß es by der Hauptschul zu Kilchdorff
verbleibe, hiemit die von Uttigen ihren Schulmeister abschaffen

söllind." (Dazu hatten die von Uttigen noch die Kosten
zu bezahlen, dem Pfarrer einen Thaler, den übrigen Beteiligten

y2 Thaler, dem Thierstein besonders.)

Obwohl wir damit ordentlich über 1675 hinausgehen, sei
doch noch der Aveitere Verlauf dieses Prozesses mitgeteilt.

1689. Den 26. Nov. Avaren wieder Abgeordnete von Uttigen

erschienen und hatten geltend gemacht, dass sie des bösen,
rauhen Weges wegen ihre Kinder nicht mehr nach Kirchdorf
schicken könnten. Sie baten ferner, man möchte ihnen
gestatten, einen eigenen Lehrer anzustellen, man möchte sie aber
von ihrer Beitragspflicht an Kirchdorf befreien.

Dagegen legte E. Lutz einen Bericht ab, „Avie daß ver-
mög eines spruchbriefes von A° 1581 die von Uttigen sich mit
denen von Kirchdorf in einen Vergleich eingelaßen, kraft
Avelcheßen diese von Uttigen an alle Kirchen beschwerden,
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XaeK DireKdorL waren nncdr die Dinder von Dtti-
gen seknigenössig. ^Ker die Dttiger wnnsekten eine eigene
8eKnie nn iisben. Der Dat wäre nieiit abgeneigt gewesen, ciie-

sein Wnnsebe entgegennnkennnen. Dr sekriek nn den Ven-
ner Drnttenried „vir weilend in ibr begebren gswiitakret nnd
«ie deb «ebnignng« ibrer Kindern nneb DireKdert iiberbebt nnd
ibnen nngeinssen baben, «eib«ten einen scdnrinreister in ibren
eigenen Kesten annestellen nnd neerlralten nnder der InspeK-
tien de8 Drn. Dredieanten." (D. N. 159/182,13. dan. 1665.) Die
ven Dttigen erriebteten wirkiiek eine Leinde nnd 8teiiten einen
KeKnirneister nn. ^ber die 8lnebe Katte einen Unken, ^i«
näiniieir Deid tiir den DeKrer eingenegen wnrde, verweigerten
DeinrieK Dbierstein nnd DisbetK Drnnner die DenaKinng, die
Keidsn Landen einen DürspreeK in Dtnrrsr Dnnnannei Dntn,
der ini Xarnen «einer engern Derneinde die Intere«8en ven
DireKdert waKren weilte. Der Dandei Kain ver den Dnt, der
am 15. ^vng. 1671 sntsekied: (D. N. 164/398. Vergi. V. N.
40/323.)

„DaKind IKr Dn. snb den singewendten gründen Ketnn-
den, dnb «v ven Dttigen gänniiek an dein nnreekten sevind nnd
derewegen erkannt, dnb e« bv der DnnptseKni nn Diiebdertt
verbleibe, bieniit die ven Dttigen ibren KeKniinsister aksekat-
Leu söllind." (Dann Kattsn die ven Dttigen neek dis Dosten
nn KenaKisn, dsrn Dtarrsr einen DKaier, den nkrigen Deteiiig-
ten V2 LKnier, dern LKierstsin Kesenders.)

OKwoKi vir darnit ordentiieir iiksr 1675 Kinansgeiren, ssi
doek neek der weiter« Veriant diese« Drenssse« rnitgsteiit.

1689. Den 26. Xov. waren wieder Angeordnet« ven Dtti-
gen ersekienen nnd Kütten geiterid genraekt, dnss sis des Kösen,
ranken Weges wegen ikre Dinder niekt nreirr naek DireKdert
sekieken Könnten. 8ie Katen ternsr, nran nröekte iknen ge-
statten, sinsn sigenen DeKrer annnsteiien, rnan nreebte sie aber
von ibrsr DeitrngsntiieKt an Direbdnrt betreten.

Dagegen legte D. Dntn einen Deriebt ab, „wie dab ver-
rnög eines sprnebbristes ven 1581 die ven Dttigen »ieb rnit
denen ven DirebdorL in einen Vergieieb eingeinben, Kratt
weiebeben diese ven Ilttigen an siie Direben KeseKwerden,
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under welche auch billig die Erhaltung zu den schulen zu
verstehen, ihrer proportion nach, so nach gemachter abtheilung
auff den sächsten theil sich belaufft, bey zu tragen. Denn daß
bereits diese von Uttigen 1671 ein gleiches von mgh. gesucht,
aber auß guten gründen, zur Vermeidung, daß nit die
hauptschulen auff dem Land zerstümplet werden, al) und zurück
gewiesen wurden." (V. M. 40/324.) Uttigen musste auch diesmal

nachgeben.
Die Kirchgenossen von Köniz wollten nicht einmal

zugeben, dass der Schullohn dem Kirchengut entnommen
werde, obwohl dasselbe reich genug und andere Mittel nicht
vorhanden waren. (A. Cl. 94/589.)

1669. In Wynigen wurden offenbar die Bauern nach
Vermögen besteuert und jeder Hof entsprechend eingeschätzt.
(V. M. 21/129. Elias Löuw, der 2 Güter besaß, war mit jedem
für 4 Maß pflichtig.)

1673. Die Gemeinde M e i k i r c h (Mehkilchen) suchte
ihren Schullohn durch Erkaufung eines Heuzehntens zu
verbessern und Frienisberg sollte dabei mit 12 Mütt Dinkel
nachhelfen14). (V. M. 24/162.)

1673. Der Gemeinde Tschugg verordneten die gnädigen

Herren zur Erhaltung des Schulmeisters einen guten
Gültbrief von 40 Kronen. (V. M. 24/167.)

Es wurde freilich beigefügt, dass das Geld wieder
eingezogen werde, sobald kein Schulmeister mehr gehalten werde.

1674. Auf das Gesuch von Büel (bei Walperswyl) um
einen eigenen Schulmeister wurde dieser Gemeinde u. a.
mitgeteilt, daß sie sich der Versoldung halb der völligen Direktion

des jeweiligen Prädikanten zu unterziehen habe. (B. M
172/233.)

Ferner: „daß sie den Schulmeister in ihren eigenen
Kosten mit einem bequemlichen Schulhauß versehind und
dasjenige, so ihm für seine Mühe und Arbeit verordnet, unwider-

u) Frienisberg hatte schon früher zur Besoldung der Schulmeister von Aarberg

beigetragen, nämlich mit jährlich 4 Mütt Dinkel, acht Pfund Pfennigen in
Geld, zusamt Behusung, daß er syn Schatten und Schärmen haben mag. (Unnütze
Papiere. Bd. 18. 3. Sept. 1608.)
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uucier veiebe uueb diiiig die Orduituug nu clen sebnlen nu ver-
Steden, ibrer pieiiurtiun nueb, su uueii geninedter ubtbeiiuug
nntt cieu süebsteu tbeii sieb beiuuttt, dev nu trugen. Oerin ciub
dereit« ciiese vuu Ottigen 1671 eiu gieiebes veu ingb. gesnebt,
uder uud guteu grüucieu, nur verrueiciuug, ciud uit ciie bunvt-
seduieu uutt cieiu Ourici nerstninnlet vercieu, uu uuei nurneb ge-
viesen vurcieu." (V. N. 40/324.) Ottigeu niusste uued ciies-
inui nuebgeben.

Oie Xirc>bgen»ssen ven Oünin veiiten niedt eininui
nngeben, clus« cler Keduiiedn cieru Oiredeugut eutnoininen
vercie, »bvubi <1u«seide reicd genug unci uuciere Mittet nieiit
vurduncien vureu. Ob 94/589.)

1669. Iu Wvuigeu vürcien uttendur clie Luneru nued
Veriuügeu desteuert uuci iecier Oot eutsnreebeuci eiugesedütnt.
(V. N. 21/129. Oiius Oönv, cier 2 Oiiter besnb, vur ruit ieciein
tür 4 Nud ntdedtig.)

1673. Oie Oeiueincie MeiKired (NeKKilebeu) suedte
idreu Kebuiiebn cinred OrKuntung eiues Oennedntens nn ver-
bessern nuci Orienisderg seilte ciudei rnit 12 Nntt OinKei nued-
Keiten"). (V. N. 24/162.)

1673. Oer Oerneincie 1" « edngg verercinsten ciie gnücii-
gen Oerren nnr Orduituug cie« Kebniineisters eineu guteu
Oüitbriet vuu 40 Orunen. (V. N. 24/167.)

O« vnrcie treiiieb beigetügt, cluss cius Oerel viecier eiu-
genugeu vercie, sebuici Keiu KeKuirueister ruebr gebuiteu vercie.

1674. ^ut cius Oesueb vuu Oüei (bei Wuipersv^i) urn
einen eigenen Kebnbneister vnrcie ciieser Oerueincie n. u. ruit-
geteilt, ciub sie sicb cier Versuicinng buib cier völligen OireK
tieu <ies jeveiiigen OrüciiKunteu nu unternieben bube. (O. N
172/233.)

Oerner: „ciub sie cieu Kcbuiiueister in ibren eigenen Xu-
sten init einein becinerniieben 8ebnibuub versebinci nnci eins-

ienige, se ibin tiir seine Nnbe nn6 Arbeit verercinet, unvicier-

i?rienisberZ Kätts »ekon rriiker ^ur LesoiäunZ der 8cKuImei»ter von ^gr-
Kerg beigetr»Zev, nämliek mit MKriieK 4 ^lütt Dinkel, sokt i?tunä Ktennigev in
Oeicl, ?usämt läekusuog, äst, er svn sodätten nnck SeKiirmen Kgben m»g. (Unnütze
i?»piere. iZu, 18, 3. Sept. 1608.)
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sprechlieh ausreichind, die Kinder, so der Herr Prädikant es

begehren AAÜircle, sambt dem Schulmeister zur Examination
aat nebentlich ein mal zur Examination nach Walperswyl kommen

laßind.
Das Salarium des Schulmeisters in Walperswyl durfte

nicht verringert werden.

1675. Nachdem mehrere Beispiele gezeigt, wie die
Regierung den armen Gemeinden in ihrem Bestreben, die Lehrer
zu besolden', unter die Arme griff, mutet es einen eigentümlich

an, zu sehen, wie die Gemeinde Ober-Bipp abgewiesen
wird mit der Begründung, Ihr Gnaden seien schon sonst mit
großen Ausgaben belästiget, man möge sie also mit solchen
Zumutungen Arerschonen. (V. M. 26/269.)

Pro semel et semper wurden diesmal noch 2 Mütt Dinkel

verordnet.
1675. Den Gemeinden auf dem Tessenberg musste

direkt befohlen Averden, die nötigen Mittel für die Schule zu
beschaffen. (V. M. 26/269.)

Dort musste es um die Schulen überhaupt schlimm
bestellt gewesen sein. Die Gemeinde schaute bei Anstellung von
Lehrpersonal mehr auf Zufriedenheit mit geringem Lohn als
auf Kapazität. In Zukunft aber sollten die Lehrer im Beisein

des Amtmanns und des Predikanten „erkiest, ernamset
und bestellet" werden.

Jahrelang schickten die Gemeinden B r ü g g, Studen.
Schwadernau und Worben ihre Kinder nach A e g e r-
ten in die Schule. Für die Versöldung des Schulmeisters
bezahlte: ein Bauer 1 halb Maß; ein halber Bauer 1 Vierling
Korn; das Kind fronfastlich 1 Batzen. (Nidau-Buch I 765.)
(Wir bringen diese Angabe, obwohl sie erst den 7. Nov. 1683

niedergeschrieben wurde: sie hat für einige Jahre vorher
Avohl auch Geltung.

Als sieh Schwadernau von Aegerten loslösen Avollte, bot
die vermehrte Besoldung des Schulmeisters Schwierigkeiten.
Der Herr Dekan vertrat die Ansicht, es sei nicht empfehlens-
AATert, Schulmeister anzustellen, die billiger als für 20 Kronen
arbeiten. Doch die kleinen Gemeinden hofften, auch für klei-
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spreckiiek ansreickind, die Linder, so clei- Dorr LrndiKnnt es

Kegekren viii cie, snrnkt dein 8cKninieister nnr LxainiNation
vackentiieli ein niai nnr Lxaininatien naek Waipersvvi Kein-
iiien inbind.

Las 8aiarinin cles Keiiniineisters in Waliiersvvl clnrtts
niciit verringert, verden.

1675. Xaebdeni rneiirere Leispieie geneigt, vie ciie Le-
giernng cien arinen (deineinden in iiirein Bestreben, ciie LeKrer
nn besolden', nnter die ^iine gritt, eintet es einen eigentiiin-
iicb an, nn seben, vie die (denieinde OKer-Liop akgeviesen
vird init cier Legriindnng, Ibr Lnaden seien seben sonst init
groben ^Vnsgnben belästiget, innn inüge sie nise init sedeben

^nnintnngeil verscbonen. (V. N. 26/269.)
Lr« seinei et «eniper vnrden diesinni neeb 2 Nütt Din-

Kei verordnet.
.1675. Ven (deineinden nnt dein Lessenberg innsste

direkt betebien Verden, die netigen Nittel tiir die Kclinle nn
besebntten. (V. N. 26/269.)

Dort innsste es nrn die Kebnien nberbnnpt sebliinin be-
stellt gevesen sein. Vie (deineinde sebnnte bei ^.nsteiinng von
LeKrpersenai inebr nnt ^ntriedenkeit niit geringein LeKn nis
nnt Lananität. In ^nknntt nber seilten die LeKrer ini Lei-
sein des ^.rntinnnns nnd des LrediKanten „erkiest, ernnrnset
nnd besteiiet" Verden.

dnlirelnng scl)ickten die (deineinden Lriigg, 8 tncien
8 cbvndernnn nnd Werben ibre Linder nneb ^ ege r-
ten in die Lebnie. Liir die Veisöiciung de« KcKniineisters be-
naiiite: ein Laner 1 baib Näb; ein bniber Lnner 1 Vieriing
Lern; das Lind trentnstiieb 1 Lntnen. (Xidnn-Lncb I 765.)
<Wir bringen diese Angabe, ebvebi sie erst den 7. Xev. 1683

niedergescbrieben vnrde: sie Knt tiir einige dnbre verlier
vebl nncii (deitnng.

^is sieK Lebvaderuan von ^.egerteii loslösen vollte, Kot
clie verinekrte Lesoicinng des LeKniineisters KeKvierigKeiten.
Ver Lerr VsKan vertrat die ^usiekt, es sei nickt eniptekiens-
vsrt, ^einiiineister annnsteiien, die Kiliiger als tiir 20 Lrenen
nrbeiten. VecK die Kleinen (deineinden Kottten, anek tiir Kiei-
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nern Lohn tüchtige Lehrer zu finden. Der Rat gab auch
ausdrücklich die Erlaubnis, „billige" Lehrer anzustellen. (R. M.
198/411.)

Und sind wir hier, Aveil sich eine relativ bestimmte Be-
soldungsaiigabe vorfand, über 1675 hinausgegangen, so sei
auch ein Besoldungsansatz von 1623, der für die folgenden
Jahre Geltung haben sollte, mitgeteilt. (Dabei handelt es sich
um eine Lateinschule ; Avir bringen das Beispiel nur, um ATer-

gleichen zu können.)
Bure n hat verordnet, daß fürohin by uns einem herren

Schulmeister fronfestlich sol entrichtet Averden :

an Dinkel 4 Mütt thut järlieh 16 Mütt,
an Haber 1 Mütt thut järlieh 4 Müt,
an Geld 8 Kronen thut järlieh 32 Kronen.

Item so haben wir jene geordnet ein guten garten und auch
ein bündten, denne eine Kuh AA'interung und summerung und
so das acherumb geraten, mag er, reverenter zemelden, 2

schAvyn darzu tryben lassen. (Nach Fluri, Evang. Schulblatt
1898, S. 350.)

Für besonders arme, altersschwache oder ausgediente
Lehrer muss die Regierung ein Avarmes Herz gehabt haben.

Beispiele:
1635. Eleazar Gasser, einem alten Schulmeister, 10 ÏÏ.

(S. R. Juli 8.)

165(5. Emanuel Dingler von Wiedlisbach, der 42 Jahre
Schule gehalten, wird mit seiner Frau zur Ausrichtung einer
Pfründ empfohlen. (R. M. 127/63.)

1657. Jacob Schnyder, dem Schulmeister zu Nidau zur
Steuer an eine Baden-Kur 2 Kronen. (S. R., 25. Aug.)

1657. Niclaus Wyenet, alt Schulmeister, hat zwar uß dem
closter Gotstatt wuchentlich 2 mütschen; aber wyll er alt,
übelmögend und ohne mittel, alß mögen diese mütschen für
ihn und syn fratiAV nit gnug thun zu ihrem unterhalt. sollen
zu obigen 2 mütschen Herr Vogt von Gotstatt ihm noch fron-
fastlich 1 Mütt Dinkel zefolgen lassen. (V. M. 15/199.)
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ner» Dedn tü«KtiKe Deiner nn finden, ver Dnt gnd aned ans-
driieklied ciie Drinndnis, „diidge" DeKrer annnsteiien. (D. N.
198/411.)

Dnd sinci vir dier, veii sied eine reintiv destinnnte De-
seidnngsangade vertand, nder 1675 dinansgegangen, sn sei
aned ein Desoidnngsansatn ven 1623, cier Iiir ciie teigenden
dadre (deitnng daden seilte, initgeteiit. (vndei dnncieit es sicK

nin eine Dateinsednie; vir dringen cias Beispiel nnr, nin vsr-
gieieden nn Kennen.)

Diire n dnt verordnet, dnd tiiredin d^ nns einein derren
scdniineister trontestiied «ei entriedtet verden :

nn Vinkel 4 Nntt tdnt inriicd 16 Nntt,
nn rlnder 1 Niitt tdnt iäriied 4 Nnt,
nn (leid 8 Dronen tdnt zniiied 32 Dronen.

Deni «e daden vir iene geordnet ein gnten garten nn<i aned
ein dnndteu, denne eine Dnd vinternng nnd sninrnernng nnd
se dns nedernind geraten, inng er, reverenter neineiden, 2

8edvv>m dnrnn tr>dZ6ii inssen. (XacK Dinri, Dvang. 8cdnldlatt
1898, 8. 350.)

Diir desender« arrne, niterssedvaeke oder nusgecliente
DeKrer innss die Degiernng ein vnrrnes idern gedndt dnden.

Deispieie:
1635. Diennar Dasser, einein alten Keindiileistei, d> i?.

(8. D. dnii 8.)

1656. Dinannei vingier von Wiediisdaed, der 42 dadre
8ednle gedalten, vird init seiner Dran nnr ^nsriedtnng einer
Dtrnnd einntodien. (D. N. 127/63.)

1657. daenii 8cdinvder, dein Kedniineister nn Xidnn nnr
8tener an eine Dnden-Dnr 2 Dronen. (8. D., 25. ^.ng.)

1657. Xieisns "vVvenst, ait Kedninieister, dat nvar nd dein
eiester (detstntt vnedentiied 2 niiitseden; ader vvii er ait,
ndslinegend nnd odne niittei, nid mögen diese niiitseden Dir
idn nnd svn trnnv nit gnng tdnn nn idrein nnterdnit seilen
nn odigen 2 miitseden Derr Vegt ven Detstatt idin noed tron-
tastiicd 1 Ntitt Vinkel netolgen lassen. (V. N. 15/199.)
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Dieser Wyenet war früher in Twann und kam dann nach

Büren, obwohl er nicht „gstachlet" d. h. auch zum Predigtamt

befähigt war. (R. M. 56/359.)
1660. zahlt ich Vincenzen Gebhart, dem alten

Schulmeister zu Laupen zur Steuer an eine Baden -Kur'6 ff,
13 Batzen, 4 Schilling. (S. R. 5. Juli. Vergi. R. M. 139/121.)

1667. Der Regula Kegeil, einer 80jährigen Schulmeisterin,

pro viatico iiij it. (S. R. 22. Aug.)
Beispiele aus früheren Jahren, siehe:

R. M. 18/142, 1609, betr. Schulmeister von Twann und
Erlach.

S. R. 26. Okt. 1622. Gampelen.
S. R. 1. April 1625. Antoni Rinder.
S. R. 12. Sept. 1625. Jost Kolb.
Es wird wohl auch als Belohnung aufgefasst worden

sein, Avenn ein Lehrer als Untertan aufgenommen wurde. Dabei

handelte es sich offenbar um Landesfremde.

Beispiele:
1642. Wo fehr der Schulmeister zu Brüttelen Erhardt

Kernen sich in Unterweisung der Jugend und sonst wohl
verhalten werde, wellend Ir Gn. ihm uff Präsentierung des ge-
Avondten Eids zum Untertanen erklärt haben. (R. M. 84/203.)

1643. Jochum Dietschi, Schulmeister zu Wynigen, wird
auf gute Zeugnisse hin zum Landskind angenommen.

1646. Jakob Frei, eines fremden Schulmeisters im Land
geborner Sohn wird gegen 10 Pfund zum Untertanen
aufgenommen. (Nach: Fetscherin, im Pionier, Jahrg. XV, S. 185.)

Sogar an eine Art Lehrerwitwenversorgung muss man
damals gedacht haben. Wenn auch das Beispiel, welches auf
diesen Gedanken führt, örtlich nicht hieher gehört, so ist es
doch in diesem Zusammenhange der Erwähnung wert.

Tscherlitz. (15. Nov. 1672.) Abraham Lugeons sei.

gewesenen Schulmeisters daselbst hinterlaßenen wittib
habend mgh. zu ihrer underhaltung das geA\Tohnte und
bestimmte verordnet, nämlichen:
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Vissel' Wveu et var truder in Lvauu unci Kum ciuuu uued

Vüreu, edvodi uieiit „gstuediet" ci. ii. uued num Vredigt-
uiut detädigt vur. (K. N. 56/359.)

1660. nudit ieii Viueeuneu (deddurt, cieiu uiteu 8edul-
uieister nu Vuupeu nur 8teuer uu siue Budeu - lv ni- 6

13 Butneu, 4 8ediiiiug. (8. K. 5. duii. Vergi. R. N. 139/12.1.)

1667. Ver Regula Xegeii, eiuer 80zädrigeu 8eduimeiste-
riu, pro viutie« iiii K". (8. R. 22. ^ug.)

Leispieie uus trüdsreu dudreu, sieiie:
R. N. 18/142, 1609, detr. 8eiiuiiueister veu Lvuuu uuä

rdriued.
8. R. 26. Okt. 1622. (dumpeieu.
8. R. 1. ^.prii 1625. Sutern Riuder.
8. R. 12. 8spt. 1625. dest Xoid.
Ids vird veiii uueii uis Lsioduuug uutgetasst verdeu

seiu, vsuu eiu Vedrer uis Ilritsrtuu uutgsueiuiueu vurde. Vu-
dei duiideite es sied etteudur uiu Vuudestremde.

Beispiele:
1642. Wo tedr der 8eduiuiei8ter nu Lrütteieu Ordurdt

Iverueu «ied iu Iduterveisuug der dugeud uud seust vedi ver-
duiteu verde, veiieud Ir (du. idiu utt Brüseutieruug des ge-
veudteu Lids nuiu idutertuueu erklärt dudeu. (K. N. 84/203.)

1643. deeduiu Vietsedi, 8eduimeister nu W^uigeu, vird
uut gute ^euguisse diu num VuudsKiud uugeuerurueu.

1646. d^uked i?rei, eiues trerudsu 8eduiuisisters iiu Vuud
gedoruer 8«du vird gegeu 10 Btuud nuru Idutertuueu uutgs-
ueruuieu. (Xued: t?etsederiu, iiu Bieuier, dudrg. XV, 8. 185.)

Logur uu eiue ^.rt Vedrervitveuverserguug uiuss uiuu
duruuis geduedt dudeu. Weuu uued dus Leispiei, veiodes uut
disseu (deduuksu tüdrt, ertiied uiedt dieder gedört, su ist es
doed iu diesem ^usummenduuge der Orväduuug vert.

Isederiitn. (15. Xov. 1672.) ^.drudum Vugeous sei.

geveseueu 8eKuimeister8 dussidst diuteriudeueu vittid du-
deuci mgd. nu idrer uudsrdultuug dus gsvodute uud de-

stimmte verordnet, uumiiedeu:



— 34 —

2 Seek Weitzeil.
2 Seek misehelkorn.
24 Florin in gelt jährlich.

Gemeint sind wohl Avelsche Florin, nicht Gulden. (V. M.
24/(58, vergi. R. M. 165/3.)

Der amtliche Nebenverdienst wurde miserabel honoriert.

Beispiel:
So ist dem Schulmeister Jacob Wyß im Sommer 1667 für

die Vorsingermüh und daß er alle Sonntage im Sommer vor
der Predig lesen solle (doch darbei andern, so auch Lust dazu
haben, auch lesen lassen solle), jehrlich auf Ostern mit dem
übrigen Singergeld auszurichten verordnet worden, so lang
er flyßig ist, nemlich 1/2 Kronen, darbei aber soll der
Schulmeister bej Anhaltung des Schulmeisterdienstes jehrlich um
das Vorsingerdienstlein auch anhalten. (Ch. G. M. Bümpliz
1667, S. 4.)

Vereinzelt finden wir auch die Verfügung, dem
Schulmeister ein Stück Land zur Benutzung zu geben. Anfänglich
war der Rat nicht geneigt, hierauf einzutreten.

Beispiele:
Peter Widler, Schulmeister zu M u r t z e 1 e n ist seines

Begerens, daß mgh. ihme von der Aliment zu Wohlen etwa
ein platz oder stücklein erdtrich abzustecken u. darauf ein
Hauß zebauen verwilligen weltind, von böser Consequenz
wegen abgewiesen. (R. M. 108/260. März 1651.)

Durch den Hausbau wäre das Stück Land der Allmend
dauernd entfremdet und mit der Zeit ins Eigentum des
Hausbesitzers übergegangen.

1667. Buch see. Es habend jr gn. dem erschienenen
Urs Steiner, dem Schulmeister zu Buchsee wegen seines wol-
verhaltens undt flißiger underweisung der Lehrkinden das

jenige dißmalen mit studen und gestrüp überwachsene und
unfruchtbare stücklj Erdrich zuvorderst im Laupberg
gelegen, ußzerüthen und einzesehlachen beAAdlliget, welches er
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2 Keck Weitnen.
2 Leck rnisedeikern.
24 Lierin in gsit zädriied.

Oeineint sind vodi veisede Lierin, nielit Oniden. (V. N.
24/68, vergi. L. N. 165/3.)

Der anitiiede Xei>enverdienst vnrcie iniseraidei Ireneriert.

Leispiei:
8e ist ciein 8cdnirneisier daeed W^ö inr Keinrner 1667 kirr

die Versingerlnnd nnci dnd er niie Lenntage iin Feinrner vor
cier Liedig lesen seile (decd dardei andern, so aneii Lnst dann
iinden, aneii lesen lassen seile), iedriiek ant Ostern init dern

irkrigen Kingergeid nnsnnriekten verordnet vorden, so inng
er idvdig ist, nenilieii V2 Lrenen, dardei nker seii der JcKnL
ineister dei ^nkaitnng des 8cKn1rneisterdienstes zedriied nni
das Vorsingerciienstiein aned andaiten. (OK. O. N. Lninplin
1667, 8. 4.)

Vereinzelt linden vir anek die Vertngnng, denr 8cKni-
ineister eiir 8tncK Land nnr Lenntnnng nn geken. ^.nkängiied
var der Lnt niedt geneigt, diernnk einnntreten.

Leispieie:
Leter Widder, Kedninreister nn Nnrtneien ist seines

Legerens, dad nigd. idine ven der ^.iiinent nn Wodien etv^a
ein piätn oder «tiiekiein erdtried adnnsteeken n. dnrant ein
Land nedanen verviiiigen veitind, ven deser Oonsecinenn ve-
gen adgeviesen. (R. N. 108/260. Närn 1651.)

Dnred den Lnnsdan väre das KtncK Land der ^viiniend
danernd enttreindet nnd rnit der ^leit ins Ligentnrn des Lnns-
besitners Kdergegnngen.

1667. Lnedsee. Ls Kadend ir gn. dein ersedienenen
Lrs Rteiner, dein sekniineister nn LneKsee vegen seines voi-
veriiaitens nndt Lidiger nnderveisnng der LedrKinden das

zenige didniaien init stnden nnd gestriip ndervacdsene niid
nntrncdtdnre stiiekij Lrdried nnverderst iin Lnnpderg ge-
legen, ndnerntden nncl einnesciiincden deviiiiget, veicdes er



inline hiemit under darauffschlachung eines leidlichen und
geringen bodenzinses abstecken undt gehörigen orts einschreiben

laßen solle. Jedoch in dem verstand, daß daruff kein
beüßli gebuwet werden solle und so lang es jr gn. gefalt.

Zur Besoldung gehört also Land, doch muss es noch
verzinst werden. (R. M. 155/122.)

16. Mai 1671. Dem Schulmeister zu V i n g e 1 z Dorf, falls
keine Opposition gemacht wird, ein Stück Erdreich abgesteckt
werden. (V. M. 23/46.)

9. Juli 1672. Damit die Schul zu Wohl en geüffnet
werde, habend m. gn. H. bewilliget, daß zu etwelcher Verbesserung

des Schulmeisters ohne das gar geringe Besoldung an
einem gelegenen Ort von den Alimenten eine Jucharte erdt-
rich abgesteckt und einem jewesenden Schulmeister dienen
solle. (V. M. 24/35. V. M. 24/130. Vergi. A. Ol. 94/1005.)

Aus diesen Beispielen ergibt sich noch nicht die ge-
wünschte Uebersicht über das Besoldungswesen. Nirgends
Avar ein Minimum festgesetzt. (Ein solches gab erst die Hel-
A^etik und dann das Jahr 1859.) Es war nicht bestimmt, ob und
A\Tie viel in bar, wie viel und was in natura ausgerichtet werden
sollte. Auch der Avöchentliche Kreuzer jedes Kindes sagt uns
nichts Bestimmtes, so lange Avir die genaue Schülerzahl nicht
kennen. Nur das ist sicher, dass die Armut der Gemeinden
das grösste Hindernis für bessere Besoldungen war. Die
Landlüt waren „an Geld erödet" und die Diensten „köstlich
am Lohn". Man bedenke den traurigen Tiefstand der wirt-
schaftlichen Lage hauptsächlich des Bauernstandes im 17.

Jahrhundert. (Vergi. Geiser, Armenwesen S. 47 und 188.;
Einen Begriff von der Armut von Gemeinden bekommen wir,
wenn Avir vernehmen, class nicht jede imstande war, eine
Bibel zu kaufen, welche zum Vorlesen in der Kirche dienen
sollte. (R, M. 150/593. 22. Juni 1665.) Und doch betrug der
Preis per Exemplar (nach Fluri) nicht mehr als 95 Batzen.
(R. M. 151/95.) Zudem darf angenommen werden, dass die
einzelnen Gemeinden — so wie auch heute noch — den Lohn des
Lehrers nicht nur nach dem Stand der Finanzen, sondern
auch nach dem Wert fixierten, welchen sie der Schularbeit
beimassen.
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innne Kieniit nnder daranttscliiaekniig eines ieidiiciien nnel

geringen dedenninses adstecken nneii gederigen erts einsedrei-
ben Inden »niie, decincii in dem verstnnd, dnd darntt Keiii
dsiiüii gsdnvet vercleii »eiie nnci »n inng e» ir gn. getait.

n^nr Desnidniig geiinrt ni»« Dand, deed innss e» need ver-
niiist verden. (Ii. N. 155/122.)

16. Nni 1671. Dein 8cdnimsi»ter nnVingsin Verl, Inil»
Keine (dppnsitiun gemaclit vird, ein 8tiicK DrcireicK akgesteckt
verden. (V. N. 23/46.)

9. dnii 1672. Damit ciie 8cKni nn WeKIen geiittnet
vercie, KaKenci nr gn. D. Kevilliget, dad nn etveicder Verde»-

sernng cie» Kcdnimeister» »dne cin» gnr geringe Deseidnng nn
einein gelegenen Ort ven cien Alimenten eine dnedarte erdt-
ri<D adgestsekt nnci einein zsvesenden 8ciiniinei»ter dienen
seile. (V.N. 24/35. V. N. 24/130. Vergl. ^. (dl. 94/1005.)

^.ns diesen Beispielen ergidt sieii neeii niedt ciie ge-
vnnsedte Dederstedt nder das Deseidnngsvesen. Nirgend»
vnr ein Ninimnm testgesetnt. (Din seicdes gnd erst die Hei-
veiik nnd dnnn cins dndc 1859.) Os vni' niedt desiiinint, el> nnci

vie viel in i>ai, vie viel nnd vu« in nntnrn ansgsi iedtet verden
s<iiite. ^ncd der veedentiieds Drennsr jedes Dindes sagt nns
iiicdts Destimmtes, se innge vir die gennne Kedtiiernadi niedt
Kennen. Xnr das ist sieder, ciass die ^rrnnt der Demeindsii
dn« gresste Hindernis tiir dsssere Deseidnngen vnr. I)ie
Daiidint vnren „nn (deid siedet" nnd die Diensten „Kvstiicd
nni Dndn". Nan dsdenk« den trnnrigen lietstand der virl-
scliattiieden Dage danptsäediicii des Danernstnncies im 17.

.laliidnndert. (Vergi. (leiser, ^rinenvesen 8. 47 nnci 188./
Dinen Degritt ven der ^rinnt ven (deineinden bekeininen vir,
venn vir vernedinen, dass iiieiit iede imstande var, eine
Didel nn Kanten, veiede nnm Verlesen in der Direde dienen
seilte. (D. N. 150/593. 22. dnni 1665.) lind decd detrng dei-
Dreis per Dxemplar (naed Dinri) nickt rnedr ais 95 Datnen.
(D. N. 151/95.) ^nciem ciart ängen»irnnen verden, dass die ein-
neinen (demeindeii — se vie nnek Kente neck — den DeKn des
DsKrers nickt nnr nncd dem Ktnnci der Dinailneii, sendern
aned naed dem Wert taxierten, veielien sie cier 8edniardeit
dennnssen.
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Und dass die Schularbeit nicht hoch eingeschätzt wurde,
das hatte Gründe. Wohl hatte der Lehrer fast ausschliesslich
Religionsstoff abzuhören und damit ein Diener der Kirche
zu sein ; aber er wurde doch nur als Handwerker, nicht als
Erzieher15) angesehen und darum war es auch nicht als nötig
erachtet, ihn zu einer selbständigen und damit erzieherischen
Persönlichkeit werden zu lassen.

Dies wird einem noch klarer, wenn man die Besoldungen
der damaligen Geistlichen als Vergleich verwendet. Das
Einkommen der 1648 neu errichteten Pfarrei Eggiwyl wurde am
1. Mai festgesetzt auf 300 Pfund in Geld (90 Kronen), 30 Mütt
Dinkel, 12 Mütt Haber, 4 Saum Wein, 6 Jucharten Mattland,
ist für 3 Kühe Winterung. Item noch eine Kuh Summerung.
Weiter an Summerung für 2lf. Küh, sampt rechtsame für ein
(rev.) halb Schweintrenki. (Konventsarchiv, nach Fluri.)

Auch über die prinzipielle Stellung der Regierung zu den
Besoldungen können wir uns kein Urteil erlauben. Es
herrschte Inkonsequenz. Es wurde nur nach Gutdünken
gewährt, so lange es M. G. H. gefällig war. Hier gab der Rat
trotz flehentlicher Bitte nichts, dort sogleich einen Gültbrief
von 40 Kronen, da „für ein mal", dort regelmässig. Schneider
(S. 27) - nimmt an, „daß sich G ewohnheitsrechte ausgebildet
haben, die bis 1798 beobachtet wurden und dass die Regierung,
die an die zuerst organisierten Schulen, als Belohnung für den
„Eifer", Beiträge abgab, sich später bei der allgemeinen
Schulorganisation vor weitgehende Konsequenzen gestellt
sah und die Beiträge einstellte."

15) Ueber den Begriff „Erzieher" sollten wir uns freilich zuerst verständigen.
Der Schulmeister war damals doch auch als Volkserzieher gedacht, weniosten-
von den leitenden Persönlichkeiten und vielleicht in besserem Sinne als heute.
Ich empfinde es auch hier, wie leicht man dazu verleitet werden kann einem
ganzen Zeitalter gegenüber Vorwürfe zu machen, ohne dabei zu bedenken, dass
die gleichen Vorwürfe auch der vielgepriesenen Neuzeit gelten könnten.

(Schluss folgt.)
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Lud class dis LeKniurKeit nickt Kock eingssekütnt vnrcie,
cias Katt« (driinäe. Weki Katt« ä«r LsKrsr Last anssckiisssiick
Lsiigiensstott aknnkören nnci dainit sin Liener <i«r LircK«
nn ssin; aksr sr vurd« cioek nur ais Luudv«rK«r, nickt ais Lr-
nieker^) augesekeu und ciaruiu vur ss auck nickt uis uetig
eraektet, iku nu siusr seikstäudigeu unci duuiit srniskeriseiieu
LersöuiieKKeit vsräsn nn iusssn.

Diss virä sinsin nocK Klarer, vsnn inan äis Leseiduugeu
äsr duinaiigen (leistiicken ais VergieieK verveuciet. Das Liu-
Kennnen äer 1648 nsn erriekteten Ltarrei Lggivvi vnrcie uni
1. Nai testgesetnt ank 300 Ltnnd in (deid (90 Lrenen), 30 Nntt
Dinkel, 12 Nntt Laker, 4 Kanin Wein, 6 dnekarten Nattianci,
ist tür 3 LüKe Winternng. Itsin neck eiue LuK Kinnineruug.
Weiter an Kuuuueiuiig tü>- 2^/2 Lüli, suinpt leclitsame tür eiu
(rev.) Kad> KeKveiutreuKi. (Louveutsureliiv, uack ?duri.)

^.uek üksr äis prinnipieii« Kt«iinng äer Legisrnug nu äen
Leseiäungen Kennen vir nus Kein Lrteii eriunken. Ls
iisrrsekte lukunssciuenn. Ls vnräs nnr nueii OutäüuKeu ge-
vükrt, so lauge es N. (d. L. getäiiig var. Lier gak cier Lat
trotn tiekeutiieker Litte uickts, äurt segieiek eiusu (ZüitKrist
von 40 Lronsn, äa „tiir «in inui", äort rsgsiinüssig. 8ciiu«id«r
(8. 27) ninnnt uu, „äuö sieK (d evoknkeitsreekte ausgskiiäst
KuKsu, äie Kis 1798 KeeKueKtet vuräsn nnä äuss äie Legieruug.
ciie an äie nnerst organisierten LeKnien, ais LeieKnnng tiir cieu

„Liter", Leitrüge ukguk, sieK später Kei äer «ligenieineu
KeKuiorguuisution ver veitgekenäe Lonseoueuneu gestellt
sak uuä äi« Beitrüge eiusteiite."

'°) Heber äen LeZriii" ^lZr^ieber" sollten wir un» treiiieb Zuerst verstäuäiAen,
Oer SeKulmeister war äamals äoeb auek als VolKser?,ieber geäacbt, weniZsteu»
von äen leitenäen ?ersönlieKKeitsu um! vielleicbt in besserem Liuoe »ls beute,
leb emnüuäe e« aueb Kier, wie ieiebt man äa«u verleitet wercleu Kaun, eine,,,
Fänden Zeitalter Zegeuüber Vorwürfe 2« maebeo, okne ä»>,«i üu beäenken, äass
äie glsieben Vorwürfe aueb äer vielgenrieseue» Neuheit «eilen Kannten.

(8eKIu«s folgt,)
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